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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Hloty 7.—, jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 


onntags 25 Groſchen. 


Polen und der franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Nichtangriffspalt. 


Wir berichteten geſtern einige der wichtigſten Punkte 
aus dem neuen jogen. Nichtangriffsvertrag zwiſchen Frank⸗ 
reich und Sowjetrußland. Intereſſant find einige Beſtim⸗ 
mungen, die auch auf Polen Bezug haben. 

Der Vertrag ſoll erſt in Kraft treten, wenn der vor⸗ 

ſehene Schlichtungsvertrag durch eine beſondere Abma⸗ 
En im Voraus definiert fein wird. Für die Anwendung 
des Art. 2 fieht Frankreich das Land als Angreifer an, 
das ſich weigert, einen Konflikt nach den Beſtimmungen 
des Kellogpaktes zu regeln oder die Beſetzung eines frem⸗ 
den Gebietes aufrecht erhält. Das „Echo de Paris“ fügt 
hingu, daß der vorliegende Text Polen, Rumänien, Lett 
land, Eſtland und Finnland mitgeteilt wurde. 

Außerdem wurde Polen das Verſprechen gu 
geben, daß der Nichtangriffspakt zwiſchen Frankreich 
und Rußland nicht eher gültig abgeſchloſſen wird, wenn 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 350. an Tagen nach einem Felertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zustellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geschehene 


Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


üb bie 7 ihr abends. 
eper dien der Safe Wel vn. 


gen ſtehenden Nichtangriſſspakt abſchließen wird. 
Rumänien und 
Ben Katte eben ga 


Muſſolini für eine Tribullonferenz. 


Paris, 21. mber. Wie die Pariſer Morgen⸗ 
preſſe zu berichten weiß, ſoll Muſſoltni in feiner Antwor“⸗ 
note an Frankreich in erſter Linie den Wünsch betont ha⸗ 
ben, zwecks Beendigung der Kriſe eine * indigung zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern herbeizuführen. Die talieniſchen 
Sachverſtändign ſtänden ihren franzöſiſchen egen zur 
Verfügung, um die Frage gemeinfam zu prüfen,“ Schließ 


Kren b Geher {m ker Ne, begehen. 
le rofchen, im e| 

Ditimeterjeite 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzolle 1.— 


lich habe ſich Muffolimt für die Abhaltung einer Teipukkon 
ferenz auägeſprochen ei 


greiſpruch im Hanielewſt⸗ Prozeß 


Das Urteil des Gerichts wird als ſenſationell bezeichnet. 
Nechtsanwalt Forelle kündigte Appellation an. 


Mit Spannung erwartete das geſamte Deutſchtum in 
Lodz das Urteil im Danielewſti⸗Prozeß. Wenn auch viele 
vom Zweifel erfaßt waren, jo glaubte ein großer Teil der 
Lodzer Deutſchen an die vom Gericht ausgehende Gerech 
tigkeit. So hatten ſich geſtern mittag viele Deutſchen im 
Gericht eingefunden, um das für das geſamte Loder 
Deutſchtum hochwichtige Urteil aus dem Munde des über 
Recht und Gerechtigkeit wachenden Verkörperers der Juſtiz 
zu erfahren. 

Die für 12 Uhr angekündigte Urteilverkündigung er⸗ 
folgte jedoch mit großer Verſpätung, denn erſt um 2,30 Uhr 
erſchien das Richterkomplett im Saale. Und das Urteil 
lautete, wie man es bei uns nicht anders erwarten durſte: 
Danielewſti, Gebauer und Dr. Jakob wurden von Schuld 
und Strafe freigeſprochen. 

In den Motiven des Urteils erklärte das Gericht, daß 
die Beklagten im guten Glauben und zum Wohle der 
Staatlichkeit gehandelt haben, da noch vor dem Erſcheinen 
der von den Klägern beanſtandeten Zeitungsartikel in der 
übrigen Preſſe Nachrichten erſchienen ſind, in denen die 
Erziehung der Schüler im Deutſchen Gymnaſium beſpro⸗ 
chen wurde, ohne daß die Direktion oder die Lehrerſchaft 
darauf reagiert hätten. Direktor Guthte habe Danielewſti 
lediglich zu ſich eingeladen und ihn gebeten, die erhobenen 
Vorwürfe zurückzuziehen. Der Vorſitzende des Lehrerver 
eins Thiele habe ſogar verſucht, die Angelegenheit mit Da⸗ 
nielewſti auf dem Weg des Kompromiſſes zu erledigen. 
Ferner ftellte das Gericht jeit, daß aus den Ausſagen der 
Zeugen hervorging, daß die Schüler im Deutſchen Gymna⸗ 
ſium in einein dem polniſchen Staat feindlichen Geiſte er⸗ 
zogen werden. Auch der Vorwurf, daß durch die Artikel 
im „Volksboten“ das Anſehen der Lehrer des Gymnaſiums 
untergraben worden ſei, ſei nicht bewieſen worden. Aus 
dieſen Gründen nahm das Gericht bei den Beklagten guten 
Glauben an und ſprach ſie von dem Vorwurf der Verleum⸗ 
dung frei. 

Der Verteidiger der Kläger Rechtsanwalt Forelle hat 
gegen das Urteil Appellation angeſagt. 

Dieſes Urteil hat in allen deutſchen Kreiſen unserer 
Stadt größte Beſtürzung hervorgerufen. 


Die Lodger Preſſe rüut von Danſelewſti ab. 

Die Sonnabendperhandlung des Prozeſſes der Leh⸗ 
rerſchaft des Lodzer Deutſchen e gegen Da⸗ 
nielewſti, Gebauer und Jakob hatte in der geſamten 
Preſſe Polens ein lebhaftes Echo gefunden. Dabei 
iſt feſtzuſtellen, daß die Lodzer Preſſe ohne Unterſchied der 
Richtung in der Aufmachung der Prozeßberichts entweder 
das Vorgehen der Angeklagten son offen. verurteilte, oder 
aber von ihnen ganz gehörig abgerückt iſt. Dies war nicht 
nur bei der Beier reſſe der Fall, ſonbern auch bei der 
polniſchen. Im U dle zum erſten Verhandlungstag 
beſchränkten fich die Lodzer polniſ Blätter bei der 
Sonnabendverhandlung des Nen ee ent⸗ 
weder auf eine kurze Notiz oder ſie Abe n den Prozeß 
überhaupt mit Stillſchweigen, wiß es der Anwalt 
Danielewſkis in Lodz, der polnisch kationaliſtiſche „Prond“ 
(früher „Rozwoj“) getan hat. Eine Ausnahme hat ledig · 
lich der ſeit kurzem erſcheinende „Dziennik Lodzli“ gemacht, 
der noch in der geſtrigen Morgenausgabe zu dem Prozeß in 
tendenziöſer Weiſe Gielung nahm und unter Verdrehung 
von Tatſachen, das Schulluratorium e einem Vorgehen 
gegen das Deutſche Gymnaſium auffo . * 


Im Gegenſaß zur Lodzer Preſſe bringt die polniſ he 
Preſſe anderer er ae ale a Lodz, die in 
Chauvinismus und Deutſchfeindlichkeit nur ſo triefen. Der 
Krakauer „Il. Kurſer Codzienny“ z. B. betitelt den Pro⸗ 
entern wie folgt: „Germaniſcher Revanchegeiſt in den 

utſchen Schulen in 17 1 Während die Lodzer polniſche 
Preſſe ihren Leſern wohlweislich derartige Lügen und ge⸗ 
meine Verdächtigungen gegen die Lodzer Deufſchen nicht 
aufzutiſchen wagt, tut dies die Provinzpreſſe, auf die Un ⸗ 
wiſſenheit ihrer Leſer bauend. Das ſchändliche Verdienſt 
um dieſe heßerifche und unwahre „Berichterſtattung“ hat 
eine kleine unſcheinbare Schreiberſeele in Lodz, die als 
Berichterſtatter dieſer Blätter auftritt. 

Auf den Prozeß werden wir noch zurückkommen. 


Nepreſſalien im Zuſammenhaus 
mit dem Danielewſti⸗Nrozeß. 


Im Zusammenhang mit den Ausſagen während des 
Prozeſſes gegen Danielewſki hat das Unterrichtsminiſte⸗ 
rium beſchloſſen, im Lodzer lkuratorfum Perſonal⸗ 
änderungn vorzunehmen, da dieſes angeblich über dus 
7 % Gymnaſtum keine genügende Aufſicht geführt 

0. 


Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 


9. Jahrg. 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Enideutſchungs politit. 


Premierminiſter Pryſtor erhielt vom Weſtmarken⸗ 


ſchutzverband ein Memorial in Sachen der Verhältniffe in 


der oberſchleſiſchen Induſtrie. Im Memorial wird geſagt, 
daß die oberſchleſiſche Induſtrie, die in der jetzt herrſchen⸗ 
den Wirtſchaftskriſe ſtaatliche Hilfe erhält, weiterhin auß 
höheren Poſten Bürger deutſcher Nationalität beſchäftigt. 
Im Memorial iſt die Bitte enthalten, die Regierung möge 
ihren Einfluß in der Richtung der Poloniſierung der ober 
ſchleſiſchen Induſtrie ausüben. 

Ein ähnliches — vielleicht auch dasſelbe — Memorial 
iſt vor kurzem dem ſchleſiſchen Wojewoden Grazynſti über 
reicht worden, der verſprochen hat, die Forderungen wohl 
wollend zu beschleunigen. Uns ſcheint, daß auch die Re⸗ 
gierung eine wohlwollende Stellung einnehmen wird 


Friedens hütte ge chloſſen. 
Die Friegenshütze in Oberſchleſten iſt geſtern geſch'oſ. 


N 


fen worden. Die Paſſtden werden mit 60 Millionen Zloty 
angegeben. ; : 


N f 
Japbaniſche Meldungen über hinejtiche 
Truppenzufammenziehungen Find jaiſch. 
Mulden, 21. Dezember. Die engliſchen, franzö⸗ 
255 und amerflaniſchen Militärattaches, die mehrere 
chen im Gebiet von Kintſchau als Beobachter weilten, 
ind am Sonnabend nach Mulden zurückgekehrt. In einer 
interredung mit Preſſevertretern erklärt der engliſche Mi⸗ 
litärattache, die japaniſchen Behauptungen von chineſiſchen 
Truppnbewegungen im Gebiet von Kintſchau ſeien, wie er 
aus eingehender eigener Erfahrung feſtſtellen könne, völ⸗ 
lig aus der Luft gegriffen. Er betonte ausdrücklich, daß 
die chineſiſchen Truppen in Kintſchau in keiner ver⸗ 
ftärft worden 155 und daß im ganzen vergan Mer 

nat leine Veränderung der chineſiſchen Stellun 
nommen worden jet, 


Ein neuer Kurdenaufſtand. 


London, 21. Dezember. Ein Kurdenaufſtand im 
Stat wird aus Meſopotamien gemeldet. Danach ha⸗ 
ben dene den Kurden und den Truppen des Iralſtaa · 
tes bereits heftige Kämpfe ſtattgefunden 

Die Kurden ſind ein Bergvolk, das in den Grenzgebie⸗ 
ten des Irak, der Türkei, Sowjetrußlands und Perſiens 
lebt. Der letzte größere Aufſtand der Kurden richtete ſich 
im vorigen Jahr gegen die Türkei. Den türkiſchen Trup- 
pen gelang es nach längeren pfen, den Aufſtand der 
Kurden im türkiſchen Staatsgebiet zu unterdrücken. Die 
1 des jetzigen Kurdenaufſtande im Irak ift noch nich' 

rt, 


Arbeitsiojentundgebungen in Frankreich. 


Paris, 21. Dezember. Am Sonntag fanden in den 
Städten des nordfranzöſiſchen Induſtriegebiets Proteſt⸗ 
kundgebungen gegen die Arbeitsloſigleit ſtatt. Es it nir⸗ 
gends zu ernſtlichen Zuſammenſtößen gekommen. 


Macdonald gründet teine neue Partel. 
London, 21 Dezember. Macdonald hat die Mei 


dung über die beabſichtigte Gründung einer neuen natio⸗ 
nalen Partei als freie Erfindung dementiert. 


Henderſon krank. 

Henderſan wird fih nach einer Mitteilung feines Soh⸗ 
nes wahrſcheinlich einer kleinen Operation unterziehen 
nn SE 915 der Abel wiederhergeſtellt 
zu ſein und den Vorſitz auf der Abrüſtungskonferenz zu 
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43. Tag des Brefl-Prozejjes. 


Dubois und Witos 


Die Neden der Verteidiger Sterling und Szurlei. 


„Leichter it ein Loch im Waller..." — 


„Das Haarſchneidens eines Kahllopſes.— „Nan kann 


die Diltatur auch „Knute nennen.“ 


7 


ng im Breſter Prozeß fand 

a att, der während des Brandes 
im Gerichtsgebäude geräumt werden mußte. Die Ver⸗ 
handlung wurde um 10 Uhr morgens eröffnet. Der E 
richtsvorſitzende erteilt dem Rechtsanwalt Sterling d 
Wort, der die Verteidigung des Angeklagten Abg. Da 
bois inne hat. 


Die geſtrige Gerich 
wieder im Sitzungsſ 


„Leuchtende Geſtalten.“ 
Hohes Gericht! Während langer Wochen waren wir 
Zeugen eines großen Aufmarſches von Entlajtungsz 
die gewiſf ſt und wahrheitsentſprechend das Bi 
lichkeit z 00 Vor Gericht erf 
Männer mit für Polen iſtvollen Namen. Hier waren 
ſolche, die die Kunde von Polen zu dem Bauer brachten, 
die den Glauben in Polen weckten: Stolarſki, Noczuiefi, 
Thugutt. Es waren ſolche, die die Feſſeln zerriſſen, 
wiſſend, daß Polen nicht verloren jet: Areiszewſki, Pußak, 
Kwapinſti, der den Strik bereits um den Hals hatte. Es 
waren ſolche, die unter den Arbeitern für Polen wirf 
Strug, Ziemieloki, Kopeinſti. Es waren auch noch ang 
verdienſtvolle Manner, gen aller ſchlug 
die Klage au die Eluſen d e £ 
klar, um was der Kampf geht. Nicht um eine Doktr 
nicht um die Macht, ſondern um das Syſtem. Die Grund⸗ 
age dieſer Leute, die Grundlage der Angeklagten iſt ihr 
Be der Erhaltung der Gerechtigkeit . . Diejenigen, 
f Jericht ſtanden, haben ihre Pflicht als Zeugen er⸗ 
bührt ihnen Dank und Anerkennung. 


füllt. Dafür 
Staatsanwalt verlangt von Ihnen, meine Herren 


daß Ihr dieſen Leuten nicht glauben ſollt. Di 
Leute jein, die bereit ſein ſollen, ſogar dem Teufel ihre 
Seele aus Rachſucht zu verkaufen. Und der Staatsanwalt 
0 daß ſie ſogar bereit waren, vor dem Gericht zu lügen. 
Wofür traf ſie dieſer Vorwurf? Glaubt der Staatsan 

daß man mit einem Satz ein ganzes Leben durchſtre 
kann? Nein. Der Staatsanwalt hat aus der gr 
Zahl der Entlaſtungszeugen einige als „leuchtende G 
ten hervorgehoben: Strug, Nataj, Thugutt, Areiszert ki, 
Panas. Hat er dies aber wirklich getan? Nein. Denn 
jonft müßte er die ganze Anklage zurück- 
ziehen. ; 

Sturz des Syſtems, nicht der Regierung. 

Rechtsanwalt Sterling geht dann ausführlich auf 
die geſchichtlichen Ausführungen ber: Staatsanwälte ein 
und kommt an Hand von angeführten Beispielen zu der 
Age ne daß die Staatsanwälte geſchichtliche Er⸗ 
eigniſſe als unzuläſſig gedeutet haben. 

Hierauf beſpricht der Verteidiger den Strafloder vom 
Jahre 1903 und ſtellt feſt, daß bei der Uebernahme dieſes 
S gbuches durch Polen anfänglich die Beſtimmun⸗ 
njchläge auf die oberſte Macht weggelaſſen wur⸗ 
Die entſprechenden Paragraphen wurden erſt du soch 
Dekret vom 11. Januar 1919 nach dem Staatsſtreich des 
Fürſten Sapieha (Sapieha iſt jetzt treuer Pilſudſkianhän⸗ 
ger. Die Red.). Nach dieſen Skrafgeſetzbeſtimmunge 
aber die Regierung als etwas Gemeinſames: Staatspräſt⸗ 
dent und Miniſterrat anzuſehen. Auch das Urteil des 
Oberſten Gerichts Nummer 108 aus dem Jahre 1924 hi 
ſagt, daß die Regierung ein Begriff iſt, der die Geſamtheit 
det ausführenden Gewalt darſtellt. Und wenn es ſo iſt, 
to muß erſt feſtgeſtellt werden, daß die Angeklagten die Ab⸗ 
ficht hatten, nicht nur die Regierung, ſondern auch den 
Stnatepräftdenten durch Gewalt zu verdrängen. Die 
Stadtsanwaltſchaft iſt nicht imſtande, nur einen Zeugen 
oder eine Tatſache zu nennen, die dieſen Umſtand bekräf⸗ 
tigen könnte. Die Angeklagten wollen ſich aber nicht in 
dieſer Weiſe verteidigen, ich aber als Verteidiger muß dies 
ſagen, denn ſo verteidigt ſie das Recht. 

Die Ankläger haben nicht bewieſen, welcher Art der 
Anſchlag auf die Regierung ſein ſollte und gegen wen der 
Anſchlag geführt wurde. Wenn man ſich daran erinnert, 
daß im Jahre 1930 zwei parlamentariſche Regierungen, 
u. zw. die Regierungen der Herren Switalſki und Bartel, 
geſärzt wurden, ſo wird es ſofort klar, daß es nicht um die 
Regierungen, jondern um das Syſtem geht. Zum Beweis 
dafür führt der Verteidiger Stellen aus Flugblättern und 
Rundſchreiben des „Centrolew“ aus der Zeit vor dem 
Krakauer Kongreß an. 

Die „Ideologie“ Pilſudſtis. 

Saatsanwalt Rauze — ſagt weiter der Verteidiger — 
beklagt ſich, daß die Angeklagten die Begriffe: Sanacza, 
Regierung, Diktatur identifizieren. In der An⸗ 
klageſchrift iſt geſagt, daß es um einen Anſchlag auf die 
Nachmafregierungen des ft geht. 
gab doch aber nach dem N res 1926 ſehr vie! 
Regierungen und verſchiedene 9 ſtanden an ihrer 
Spipe. Der Staatsanwalt i te mit Unrecht die 
Frage des Angeklagten Ki wann die Staats⸗ 
auwaltſchaft diktatoriſche Ne, ſteme verteidige. Die 
Frage iſt Dedentı oſtem ſolther 


S 


Art beſteht tat analyſtert 


nach dem Maiumſturz im Jahre 1926 in Polen 12 R 
rungen, In allen dieſen Regierungen war Marſchall P 
ſudſti. Keine Regierung konnte ſich auf die Mehrheit 
Sejm ſtügen. Pilſudſki ſagte in einem Interview: 
werde es zu Sejmregierungen nicht zulaſſen“. Die 
glieder der verſchiedenen Regierungen ſind nahe perſönlich 
Freunde Pilſudſtis. Das ganze ſtaatliche Leben iſt auf der 
Ideologie Pilſudſtis 2 aber was dieſe Ideolog! 
iſt, weiß niemand genau. Herr Bartel ſprach von „falſchen, 
Auslegern der Heiligen Schrift“, aber wir wiſſen nicht, os 
er der richtige Ausleger der Heiligen Schrift iſt. Und di: 
Reſultate dieſer Regierungen? Wie iſt die Lage des Lan⸗ 
des in finanzieller und wirtſchaftlicher Hinſicht? Ich wie⸗ 
derhole hier noch die Worte Pilſudfkis, daß er keinen der 
drei Sejms arbeiten ließ. Dies genügt vollkommen zur 
Feſtſtellung, welches Syſtem bei uns herrſcht. Staatsan⸗ 
walt Grabomjfi, der fühlte, daß ſeine Argumente nicht aus⸗ 
reichen, wandte ſich an das Gericht mit dem Appell, indem 
er behauptet, daß das Gericht nicht berufen ſei, in d 
Frage zu entſcheiden. Ich jedoch glaube, daß die Staat, 
anwälte nicht das Recht haben, dem Gericht ſolche Anwei⸗ 
ſungen zu erteilen. 


„Leichter ift ein Loch im Waſſer . 


Rechtsanwalt Sterling analyſiert weiterhin den 
Paragraphen 100 des Strafgeſetzbuches und ſtellt feit, daß 
Abſchnitt 3 dieſes Paragraphen, der von einem Staats⸗ 
ſtreich von unten gegen die Regierung ſpricht, die Anwe 
dung von phyſiſcher Gewalt vorſieht, und fragt: „Wo 
eine ſolche Gewaltanwendung in dieſer Gerichtsſache? So 
lange die Staatsanwaltſchaft dies nicht beweiſen wird, To 
lange werde ich behaupten, daß von einer Anklage nicht die 
Rede ſein kann. hter iſt es ein Loch im Waſſer aus⸗ 
zugraben als in d Sache die Anklage auf Grund des 
Paragraphen 100 des Strafgeſetzbuches zu erheben. Argu⸗ 
mente kann man finden, Tatſachen aber keine. 

Der Verteidiger wendet ſich hierauf gegen die Stellen 
der Anklageſchrift, in denen die Rede davon iſt, daß in der 


ich 


Vorwahlzeit der „Centrolew“ mehr Verſammlungen al⸗ 


gehalten habe als in der Mahlzeit, denn dies ſoll beweiſen, 
daß es mehr um die Agitation gegen die Regierung als 
um den Wahlerfolg ging Rechtsanwalt Sperling weiſt 
darauf hin, daß die Zahlen einſach aus den Ausſagen des 
Zeugen Polizeikommiſſar Szymborſki ohne Nachprüfung in, 
die Anklageſchriſt übernommen wurden. 

Informationen — keine Beweiſe. 


„In dieſer Gerichtsſache ist vorherrſchend die Loſung: 


Ohne Prüfung, blinder Glaube in die Informationen. 
Und dies nicht nur bei der Staatsanwaltſchaft, ſondern, 
auch bei der Verwaltung, ſogar der oberſten. Es ſagte 


hier als Zeuge der Vizeminiſter Stamirowſti aus, und als 
er über die ſogenannte „Schwarze Broſchüre“ gefragt 
wurde, da ſagte er, daß ſie die „Pazifikation“ Meinpolens 
betreffe. Er ſagte, daß er fie nicht geleſen habe, da er die 
deutſche Sprache nicht beherrſche, die Informationen ge⸗ 
nügen ihm aber. Die „Schwarze Broſchütre“ enthält jedoch 
die Abgeordneteninterpellation über die Breſtangelegenheit 
und die Ueberſchrift iſt polniſch. Der Prozeß begann in⸗ 
folge anonymer Dienſtmeldungen gewiſſer „Waceks“, 
„Grzegorzes“ uſw., dazu kamen die Informationen der Ge+ 
heimagenten und Konfidenten, zuletzt Zeugen, die auf 
Grund von erhaltenen Informationen ausſagten und 
Schlüſſe zogen. 5 


DDD 
Das Nvteil 
© yoitsfreund-Rnlendar 198% 


in Jahrbuch für das Deulihtum in Kongreß 
79055 Se 1 05 Ausſtattung, außerordentlich 
reichhallig im Inhalt. Was an inteſſanten Berichten. 
ausgezeichneten Erzählungen und Belrachtungen für 
dieſen billigen Preis geboten wird, tt geradezu er⸗ 
ſtaunlich. Auch den Deulſchen in den anderen Teil- 
ebieten Polens möchten wir neben ihren eigenen 
Aalendern dleſes deutſche Bekenntnſsbuch ſehr warm 
empfehlen. Es gewährt einen vorzüglichen Einblick 
in den Lebenskampf der mehr als 500 000 Deutichen, 
die in Kongreßpolen lehen und uns mit der Er 
dung Polens nahegetückt find, Der ungenannte 
8 r hat mit beſonderer Liebe und tiefem Ver⸗ 
ſtändnis die einzelnen Beiträge zulammengeſtenlt und 
e deutihen Sprüchen und Liedern 
urchſetzt. 

Dieſe überaus günſtige Beurteilung des 
Vollsfreund⸗Kalenders 1992. empfiehlt, von 
ſelöſt deſſen Anſchaffung, zumal der Preis nur 
Zl. 1,50 beträgt. 


einer führenden polen⸗deutſchen Zeitung aus 
dem Weſtgebiet über den 


Erhältlich beim Auskräger unſerer Zeitung 
d in allen Buchhandlungen, 


In die Prozeßverhandlung iſt von dieſen Zeugen 
nichts Tatſüchliches hineingebracht worden. Die Argu⸗ 
mentation der Herren Staatsanwälte erinnert an das 
Haarſchneiden eines Kahlkopſes. Wir hörten hier eine 
Theorie über Inſzenſerung einer Revolution. Sie ſollte 
wie aus einem Zauberkeſſel mit entſprechender Miſchung 
explodieren. Und man jagt: Der „Centrolew“ beabſich⸗ 


tigte dies. 
Witos wird verteidigt. 


Als nächſter Verteidiger ſpricht Rechtsanwalt Sz ure 
lej, der den Angeklagten Abg. Witos verteidigt. 
Im erſten Tefl ſeiner Ausführungen behandelt Rech 
anwalt Szurlej ſehr ausführlich die Frage der Legaliff 
rung des Majumſturzes. 

„Das Gericht könne den Majumſturz nicht legaliſi⸗ 
ren. Dazu haben nur und ausſchließlich das Recht die⸗ 
jenigen, die ihr Leben auf dem Altar der Freiheit gelaſſen 
haben. Aber leider können dieſe nicht ſprechen. Dies war 
der einzige Staatsſtreich. Aber wir hatten noch andere 
Terrorakte. Hat man doch offen über einen Anſchlag anf 
die Verfaffung geſprochen, die Knochen der nicht Willig 
ſollten gebrochen werden. Und die Wahlverbrechen. 
alles erinnert an das 17. Jahrhundert, als Polen u 
dem Terror der Schlachta lebte. Dieſelben Wege beſch 
tet die Sangejg. Kein Wunder, ſie hat hinker ſich die 
Macht, und darin beſteht die Gefahr, daß der Terror auch 
weiterhin angewandt werden wird. Alle wiſſen wir doch 
von der Delegation, die bei Marſchall Pilſudſli war und 
ihn um die Erlaubnis zur Erſchießung des Abg. Tromp⸗ 
czynkiſ bat. Es könnte die Frage geſtellt werden, was geht 
dies den Bauer an. Den Bauer geht es an, wenn in 
Polen Ungerechtigkeiten geſchehen, da dies das Vertrauen 
des Volles zu den Behörden untergräbt.“ 


Man kann Diktatur auch „Knute“ nennen. 

Hierauf beſpricht Rechtsanwalt Szurlej die letzten 
Parlamentswahlen: „Es geſchah großer Wahlſchwindel, 
und viele Geſetzwidrigkeiten wurden verübt; es wurden, 
Leute nur dafür geſchlagen, daß ſie Stimmzettel des „Cen⸗ 
trolew“ verteilten“ — um nachher den Standpunkt der 
Bauern und ihrer Parteien zur Demokratie und Volks⸗ 
freiheit zu ſchildern. „Die Anklage beſagt, daß fi 
Staatsſtreich ſich Parteien verbunden haben. In 
bindung der Parteien ſehe ich nichts Geſehwidriges. ne 
Parteien gibt es keine Demokratie, Demokratie iſt aber 
Freiheit. Ich ſtelle ſeſt, daß in Polen Diktatur iſt. Man 
kann ſie auch anders nennen: Knute. Wer hat bei uns 
die Macht? Pilſudſti. Ich möchte den Fall erleben, daß 
der Staatsanwalt das ablehnt, was Pilſudſti anordnen 
Hat doch Miniſter Skladlowſki geſagt, daß die Quelle der 
Macht in Polen Pilſudſti iſt. Iſt doch dasſelbe auch i 
Breſt geſagt worden? Der Maiumſturz hat alle enttäuſch: 
die viel von ihm erwarteten. Kein bedeutendes Staats⸗ 
problem wurde gelöſt.“ 


Pilſudſti und Witos. 

„Der Staatsanwalt ſagte hier, daß im Jahre 1 
es in Polen zwei große Männer gab: Pilſudſki und Wito 
aber ſofort merkte er, daß er einen Fehler begangen habe, 
und jo verſuchte er Witos ſchlecht zu machen. Witos ber 
rührt dies wenig, denn wer Breſt erlebt hat, der wird auch 
dies aushalten.“ 

Rechtsanwalt Szurlej ſchildert hierauf die Ver⸗ 
dienſte des Abg. Witos, der die höchſten polniſchen Aus⸗ 
zichnungen erhalten hat. Kein Zeuge konnte Belaſtendes 
über Witos ausſagen, die Ausſagen der Polizei und Ge⸗ 
heimagenten find nicht ernſt zu nehmen. 

„Im Falle eines Strafurkeils wird das ganze poln; 
Volk an eine Gerechtjakeit in Polen aufhören zu glau 
Deshalb beantrage ich im Namen dieſer Gerechtigkeit den 
Freiſpruch.“ 

Heute um 10 Uhr früh Fortſetzung des Prozeſſes. 
J... · (( ( EEE 

Muſſolinis Bruder geſtorben. 


Arnoldo e der Bruder des Miniſterp 20 
ten und Chefredakteur des „Popolo d'Italia“, iſt in Mais 
land geſtorben. 


Oeſſentliche Hinrichtung einer Frau. 

In Stambul wurde, zum erſtenmal in der Geſchichte 
der Türkei, eine Frau, die des Mordes überführt wut de, 
öffentlich hingerichtet. Die Exekution fand unter einer rier 
ſigen Teilnahme der Bevöllerung ſtatt. Die vier, 
Fatma Hanum aus der Ortſchaft Sparta bei Smyrna 
wurde zum Tode verurteilt, weil fie die Frau ihres Nach⸗ 


barn mit einer Ax ötet hat, um den Witwer dann hel⸗ 
raten zu können. 2 faßt die Frau die Stufen 


Gebeten au 


granſige Exekution vollzogen. 
Das iſt die moderniſierte Türkeil 
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Jack Diamonds Ende. 


Schlechte Zeiten für Briganten. 


Was die amerikaniſche Juſtiz nicht erreicht hat, den 
neben Al Capone berühmteſten und berüchligſten Brigan⸗ 
ten der Welt, Jack Diamond, zu fällen, das hat die ame 
kaniſche Lynchjuſtiz erreicht: Jack Diamond iſt tot, nich: 
nur aus Reklamegründen ſcheintot, ſondern wirklich mauſe⸗ 
tot. Er ſtarb im Glück, mitten in Jubel und Feiertags 
stimmung: bei einem Gelage, das zur Feier jener F 
laſſung aus dem Arreſt veranſtaltet worden war. Er hat 
den Morgen jeiner wiedergewonnenen Freiheit nicht mehr 
erlebt. Im Gefängnis war er vor ſeinen Feinden ſicher 
geweſen, in der rauhen Luft der Freiheit ward er, kaum 
daß er die erſten Atemzüge getan hatte, zum Opfer von 
ein paar Revolverkugeln. Vermummte Verſchworene hat⸗ 
ten ſich in die Feſtverſammlung geſchmuggelt und ſchoſſen 
den alten Widerſacher über den Haufen. Das Bacdana! 
ward zum Femegericht. 

Damit iſt der Schlußſtrich unter die Lebensbilanz 
eines Menſchen gezogen, der ſozuſagen ein weſentliches 
Charaktermerkmal der neuamerikaniſchen Kultur und wahr⸗ 

haftig nicht ihr ſympathiſcheſtes Charaktermerkmal wär. 
Die große Idee der Alkoholprohibition iſt, wie jede große 
Kultürtat, durch den Kapitalismus verfälſcht und ernie⸗ 
drigt worden Sie hat in Amerika nicht jo ehr zu einer 
Beſeitigung des Alkohollonſums, als vielmehr zu dem 
blühenden großlapitaliſtiſchen Gewerbe des Alkoholſchmug⸗ 
gels geführt, und der Schmuggel iſt für die amerikaniſche 
Volkswirtſchaft ſchließlich von jo großer Bedeutung gewor⸗ 
den, daß heute gerade das Alkohollapital mit der größlen 
Schärfe gegen die Aufhebung des Alkoholperbotes auftritt, 
weil ſich bei den heutigen Zuſtänden ein viel größerer . 
fit erzielen läßt. Das Alkohollapital lebt heute in Amerika 
von der Geſetzesübertretung, und Geſetzesübertreter, Ver⸗ 
brecher, Briganten find die Organe des A 
Al Capone und Jack Diamond find R 
eines wichtigen Zweiges der amerikaniſchen Wirtſch 
Aber die Wirtſchaftskriſe hat auch dieſes G. 


groß, die Vergnügungslokale haben weniger Zuſpruch, und 
es wird darum auch viel weniger geſoffen. Der Stern 
des großen Gangſters, der Alkoholſchmuggler und Ban⸗ 
denführer, iſt im Sinken begriffen. Al Capone ſitzt im 
Gefängnis und Jack Diamond iſt tot... 


Flucht nach Deutſchland. 
Daß Jack Diamond dieſes Schickſal ſchon lange be⸗ 
vorſtand, war ihm nicht unbekannt. Schon etliche dutzend⸗ 


mal hatte man in den Kreiſen der Gangſter verſucht, 
verdammt geſchickten und gefährlichen Konkurrenten 
dem Wege zu räumen. Aber dem Kerl war nicht ſo leicht 
beizukommen. Ueberall, wo ſich Jack Diamond aufhiel 
umgab er ſich mit einer Leibwache von Geheimdetelt 
und mancher von dieſen mußte Attentate, die Jack Dia 


Schließlich wurde es aber Jack Diamond in Amer:l 
doch zu ſchwül und im September 1930 entſchloß er jia) 
zur Flucht nach Europa. Er erſchien in Deutſchland und 
gehabte ſich dort wie ein ganz großer Mann, wie der 
Schah von Perſien oder wie der Herr Ehrenfeſt. Aber 
Herrlichkeit dauerte nicht lange. In Aachen wurde er von 
den deutſchen Behörden feſtgenommen und trotz allen Be 
mühungen feines Anwaltes nach Bremen transportiert 
und ins Gefängnis geſperrt. Das hätte er billiger auch in 
Amerika drüben haben können, und darum ſetzte er ſeinem 
Rücktransport per Schub über Hamburg nach Neuyork kein 
Hindernis mehr entgegen. Er ergab ſich in ſein Schickfen 
er wußte, daß er dem Tode entgegenfuhr ... 


Noch einmal einem Anſchlag entgangen 


Mit welch geſteigerter Vorſicht Diamond nun dr 
vorging, zeigte ſich bei dem Attentat, das im Oktober 1930, 
alſo kaum daß er zurückgekehrt war, gegen ihn unternom⸗ 
men wurde. Noch während Diamond mit asbrod; 
Rippen im Neuyorker Hoſpital lag, erfol⸗ 
Anſchlag, durch den er neue Verletzungen erli 
ſtand aber auch dieſes, und in dem abgelegenen S 
Welfare Island, wohin er in aller Heimlichkeit übe 
worden war, konnte ſeine robuſte Natur noch ein 
volle Geſundheit wiedererlangen. Zehn Detekt 
werden damals Tag und Nacht das Krankenzimmer Dir 
monds. 


Das Ende. 

Als er endlich ſein S 
fielen nun auch die ame 
Nach langem Hin und 
Uebertretung der P 


niſchen Gerichte über ihn her. 
er wurde er dieſer Tage w 
ejege zu vier Jahren Ger 
fängnis und zu von elftauſend Dollar 
urteilt. Er ef ge Urteil und hatte 
er w in der zweiten Inſtanz freigeſ frei 
chen für den Tod, der außerhalb 
ſchon auf ihn lauerte. Ein paar 
ſeine Richter freigelaſſen hatten, 
toter Mann. 
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n 7 Der große kon⸗ 1 Preiſe der Plätze: 
dabei PRZEDWIOSNIE Haute Premierel aft, Großes Beirlagsprogamm! T b e, 
2 + ftinuugstarten zu 75 Hr. 


Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16. 
Anfang der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, die letzte Vor⸗ 
ſtellun um 10 Uhr. 


| x 


Im Weiten nichts Neues 


Nach dem berühmten Buch non Erich Remarque in Ausführung der beſten Kräfte des Films. 
Im Beiprogramm: Filmaktualitäten und eine luſtige Komödie. 


Nörhftes Programm: „Der Liebling der Flotte“. In den Hauptrollen: Lars Egge, Lungren ug. 


für alle Platze und Tage gültig. 
außer Sonnabend 


Paſſepartonts 
Sonn- und Feiertagen ungültil 


Weihnachts⸗Geſchenle 


empfiehlt 


E.SZARNIK stöwna 31 


In großer Auswahl ſämtl. Stricl⸗ u Tritotagen⸗, ſowie Galanterfeartikel 


Damenſweater 
Herrenweſten Strümpfe 
Oberhemden Krawatten 


Wer gut und billig kaufen will, verſäume nicht, 
lungen zu machen. — drige 


Koftime Bullover 


N.B. Strickwaren werden auf Bestellung prompt und pünktl angefertigt. 


Soden 

u. deral. 
hier feine Winterbeftel« 
Breife! 


UBER 
Dr. med, 


W.Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 

rantheiten wohnt jezt 

Cegielniana 4 (früher 30) 

(Neben dem Kino „Czary“) 
Tel. 18472. 


Empfängt von 2.90—4 u. 
von 7 — Uhr abends. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauer 


Decken Sie Ihren Bedarf an 


ZEITSCHRIFTEN 


Fachzeitſchriften 
Modenzeitſchriften 
Bücher 
Romane 
Wörterbücher 
Lexika uſw. 
durch den Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb 


Lodz, Petrikauer Str. 109, Tel. 136⸗90 
(Lodzer Volkszeitung). 


VOLKS PRESSE 


3. Höhne. 
Alexandrowfta 64. 


— Neuheit! 


u 


für die 


Weihnachtszeit 


empfiehlt das bewährte Damen⸗ und Herren⸗Konlertionshaus 


'„WYGODA” 


PLAC WOLNOSCIO. 


(früher Petrikauer 238) 


inhaber M. Kaczka 


Konkurrenzloſe Preife . Eolide Arbeit „ Gute Bedienung 


Beſtellungen auf Maß werden entgegengenommen 
Achtung! Jetzt nur Plat Wolnoscl 9 


Achtung! 
vu 0 


Haben Sie 
ſchon 
Kinder⸗ 
Wüſche 
3 


Zu haben bei 


Spezielle Abteitung 
ur Kinderſchuhe 


Schuhe von 31. 11.— 


Halbſchuhe von Zl. 9.80 


J.FRIMER Petrikauer75 


Filialen: Petrikauer 112 und Petrikauer 148 


| 


IIe um nf 


das Gelretariat. 


Deutſchen Abteilung 
des Teriilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


in N 
Lohn-, Urlaubs- u. Aebeitofthusangelegenhelten, 


Für Auskünfte in Nochtsfragen und Vertee⸗ 
ungen vor den juſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte tit geſorgr. 
Intervention im Webeitsinipskterat und in 
den Beteleben erfolgt durch Re deere nde 


Dr. med. H.KRAUSKOPF 


Geburtshine und Frauenkrankheiten 


[wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 118-47 


Sprechstunden von 4--7. 


Ei 


Die Sahlonmilkion der Neiger, Scherer, Uns 
deeher und Schlichter empfängt Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 

Jachangelegenheiten. 


eee 
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Uciecha 


| Limanowskiego 36, 


Capitol 


Zawadzka 12 


Corso 


Zielona 2.4 


| Oswiatowe 
1 


Wodny Rynek 


Viktoria 


Kilinskiego 211 


Odeon Przejazd 2 


H Wodewil atswna 1 


Heute und folgende Tage 


Der Tonftilm von Weltruhm 


David Holder 


Erſchütterndes Drama, wel⸗ 
ches die intimen Schwächen 
der Menſchen bloslegt. 


Hauptrollen: 


Harry BAUER 
Jackie Monnier 


Attualitäten aus d. Neiche 


Populäre Preiſe. Beginn um 
4.30 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12.30 Uhr. 


Großes Felerkageprogramm 


Das gewaltigſte Filmwerk 
der Welk 


Katarina l. 


Drama aus dem Herrſcher⸗ 
leben der großen Kaiſerin 
In den Hauptrollen 

Lil DAGOVER 

D. MALIKOW 
S. PAWLOWA 
Mikolai MALIKOW 


Ein Film der jedermann 
ſehen muß 


Rulſiſch⸗ulrainiſcher Chor 


Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage 
Doppelpeogramm! 


Die Rach de Duan 


Abenteuerfilm 
aus dem Wilden Weſten 
mit George O'BRIEN 
und Lucie BROWNE 


II. 


„de Ns tige” 
(TREDOWATA) 


Ein Gegenwartsdrama nach 
dem berühmten Roman von 
Heleng Mniszek in 12 Akten. 
In der Hauptrolle 
Jadwiga Smoſarſta. 


Beute und folgende Tage 


Feſertagsprogramm. 
Für Erwachſene: 
Vortreffliches Drama 


Uu kläglich Brot 
ı Did’ une heute 


| mit Hans Mlerendorf in 
der Hauptrolle, 
Für die Jugend: 


Zum Rume 
| des. Vaterlandes 


Heute und folgende Tage 


Dorftärktes ſumph. Orcheſter 
Chor- und Solo⸗Geſang 


Das in allen Sprachen der 
Welt bekannten Monſuszko's 
Opern⸗Wunder 


„Halla“ 


mit Zorika Szymariska, 
Harry Cort, Zofja Lin- 
dorföwna, M, Ealesirz 
ſtes Peg 

— Gubaniew“ 


Beginn der Vorſtellungen 5, 7 
u. 9 Uhr. Feiertags ab 1 Uhr 
Preiſe der Plätze: 1.25 AL, 
1.— Zl., 80 Gr. und 60 Gr. 


Felertagsprogramm. 


die Zehn 


Pawial 


50 000 haben die⸗ 
ſen Film ſchon be⸗ 
wundert, 150 000 
müſſen ihn noch 


ſehen. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40. 


Heute und folgende Tage: 
Großes Feſertagsprogramm E 


Der größte Film der Welt 


Ein Film, der die größte Anziehungskraft auf 
die Zuſchauer ausübt 


Verbannte 
des Jahres 1905 


In den Hauptrollen 


Adam Brodisz, M. Barlonii, 
La Jana, O. Zaremba 


Beginn um 4 Uhr nachmittags, Sonuabends und 
Sonntags 2 Uhr. Zur erſten Vorſtellung alle 
1 Plätze zu 50 Groſchen. 


Chriftbaumſchmuck! 
Bilderbücher 
Jugendſchriften 


Bilder in allen Größen u. a. empfiehlt die 


Bud. und Kunſthandlung 


Leopold NIKEL 


NAWROT-STRASSE Nr. 2 


Bildereinrahmungen 
Buchbinderei 


Gteiderei 
pP. SCHÖNBORN i S-ka 


Lodz, nur Ede Nawrot und Gientiewirza 52, 
Telephon 132:10 
emfiehlt in beſter Ausführung aus Wolle und Seide: 


Bullover, Weiten, Reformen, Strümpfe, Hand⸗ 
ſchuhe in bekannter Güte zu äußerſt günſtigen Preſſen. 


Lodzer Jurnverein „Kraft“ 
Lodz. Olutong 17 


Am Donnerstag, den 
ab 8 Uhr abends veranſtalten wir 
in unſerem Vereinslokal ein 


Weihnachtsvergnügen 


mit verſchledenen Ueberraſchungen. 
Auſchließend daran findet am Sonntag, den 
27. Dezember ab 5 Uhr nachm. ein 


Kinderfeſt 
mit Beſcherung durch Knecht Rupprecht ſtatt. 
Zu dieſen Veranſtaltungen ladet freundl 
die Verwaltung. 
P. S. Es wird gebeten, am Sonntag Ge⸗ 
ſchenke mitzubringen zwecks gegen⸗ 
ſeitigem Austauſch an die Kinder. 


ein 


nen Geſchäftsmann in der 


in die Hand gegeben. Ste 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, baf wöchentl. 
Abgahlung von are an 
85 U 1 01 eule anſüchlag, 


ei Barsaniung, |; 


en haben können. 
(Für. Pre Kundſchaft und 
von ihnen Abbie 


Kunden ohne Unzohlam 


dus . 8 e 5 


abesans tüble, 
bekommen Sie in 0 5 
und foltdeiter Ausführung 
Witte zu beſichttgen, ohne 
Kaufzwang! 


Apezlerer . Weh 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Sientietwicza 18 
e im eee 


Dr. med. 


M Feldman 
Frauenarzt und 
Geburtshelfer 
wohnt fetzt 
Zawadzka 10 
Sprechſtunden 
nachmittags 


| Dr. Heller 


Spepialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlochtötranthelten 


Naweotitrahe 2 
Tel. 179⸗89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
undd—8abends. Sonntag 
von 12—2. Jür Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
die Unbemitlende 

Hellanttaltspreiye. 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spezialärgte 
Zawadzla Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonne u. Feier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von [pes. Frauen ⸗ 

ärztin nen empfangen 


Konſultation 3 Zloth. 


Eine 
überaus wirkſame Propa- 
ganda iſt heute dem moder⸗ 


Anzeige 


wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 
für ihn, ‚ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 


immer! 
[ae RAS 


gal 


2 Desen er ab 3.30 uhr nachmit⸗ 


ſeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde unfer = 


achtsketerlag, am 
s, veranſtalten wir im Saale des Kir 


Weihnachtsfeſt 


Um 3.30 Uhr wird im Rahmen eines Theaternachmittags von den Schauſpie⸗ 
„ lern des Deutſchen Theatervereins „Thalia“ aufgeführt: 


„Die ſpaniſche Fliege“ 


Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach 
Vorher: Anſprache und Auftreten unſeres Männerchores. 
Preiſe der nummerierten Plätze: 1—5. Reihe Zl. 3.—, 6.—10. Reihe Zl. 2.—, 
11.—22, Reihe Zl. 1.50.—. Dieſe Karten berechtigen auch für das Inteüffoigenbe 
Weihnachtsfeit mit Tanz 
Eintritt Zl. 1.50. 
Zum Tanz wird die Muſikkapelle Chojnacki ſpielen. 
Karten für den Theatervormittag find im Vorverkauf ab Miltwoch, den 16, Der 
zember, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Str. 109, erhältlich. 
3 Zu dieſer Feier laden wir 5 Freunde srl ein. Der an 


ab 8 Uhr abends: 


‚u Eng 


Deulſche Genoſſenſchaftsbank 


ital; in Polen, A.⸗G. Bio 1800000: - 
Lodz. Allee Kosciuszti 45/47, Tel. 10794 
empfiehlt ſch zue 


Ausführung jeglicher Banloperationen 


zu gänfligen Bedingungen; 
Führung von 


Sparlonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageozlaſen. 
TR a 


Zahnärziliches Kabinett Dr. med. NIEWIAZSKI 
Glenn 51Tondo sofa % 1174.93 Facharzt für Haut- und veneriſche Krankheiten, 


Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—8. 


Diathermie 
Sonntag von 10—1 Uhr. — Heilanſtaltspreiſe. 


80000 18 


= 


UTAH 


Andrzeja 5, Zeiephun 1593-40 


Empfängt von 8-11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


deutſcher Kultur: und | 
ER N 
1 2 Jorlſchritt“ 


Bildungsverein 
Mittwoch, den 23. Dezember, ab 7.30 abends 


Kilinſtiego 145 


Dereinsabend..Befangflunde 


des Männerchores. 


Angeſichts des Weihnachtsfeſtes iſt das Erſchel⸗ 
nen aller Sänger erwünſcht. 


Die Sodawaſſerfabeit 


R. RIED WALD 


PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 
liefert Sodawaſſer, Limonade und Tiſchwaſſer 
für Sefte, Bälle und in Privathäuſer zu gün⸗ 
ſtigen Preiſen. Für Vereine 10%, Rabatt. 
Schnelle und ſolide Bedienung. 


Leerer 
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Dienstag, den 22. dezember 1931 


Tagesneuigleiten. Ein Freudentag unserer Arbeiterlinder. 


Weihnachtsfeit 
mit deutſcher Theateraufführung. 

Die Ankündigung des Weihnachtsfeſtes des Deutſchen 
Kultur- und Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat bes 
reits großes Intereſſe dafür hervorgerufen. Der „Fort⸗ 
ſchritt“-⸗Verein iſt beſtrebt, den Deutſchen von Lodz einen 
ſchönen und angenehmen Feſtnachmittag zu bieten. Im 
Mittelpunkte des Feſtes ſteht eine deutſche Theaterauf⸗ 
führung, und zwar wird der deutſche Theaterverein „Tha⸗ 
lia“ den jo erfolgreichen, humorvollen Schwank „Die 
ſpaniſchs Fliege“ von Arnold und Bach aufführen. Außer⸗ 
dem wird der große Männerchor des „Fortſchritt“ unter 
Leitung von Kapellmeiſter Guſtav Teſchner mit einigen 
Liedern auftreten. Auch ſind einige Ueberraſchungen vor⸗ 
geſehen. Am Abend gibt es Tanz, zu dem die Muſiklapelle 
Chojnacki aufſpielen wird. Es iſt zu erwarten, daß der 
Saal Konſtantiner 4 deshalb am 1. Weihnachtsfeiertag bis 
auf den letzten Platz gefüllt ſein wird. 


Exleichterung bei der Löſung der Patente. 

Wie alljährlich hat auch in dieſem Jahre die Finanz⸗ 
kammer einer ganzen Reihe von Organijationen die Boll 
macht erteilt, für ihre Mitglieder die Patente zu löſen. 
Hierdurch ſoll dem Andrang zu den Kaſſen der Finanzlam⸗ 
mer kurz vor und nach Neujahr geſteuert werden. Wie 
wir erfahren, haben folgende Organiſationen die Geneh⸗ 
migung zur Löſung der Patente für ihre Mitglieder erhal⸗ 
ten: 1. Der Verein der Kleinkaufleute der Kolonialwaren⸗ 
branche; 2. Zentralverein der Kleinkaufleute in der Lodzer 
Wojewodſchaft; 3. Verband der Fabrikanten der Textil⸗ 
industrie in Lodz; 4. Verein der Kaufleute der Lebensmit⸗ 
telbranche in der Lodzer Wojewodſchaft; 5. Verein der 
Kaufleute in der Stadt Lodz; 6. Landesverband der Textil⸗ 
induſtrie in Lodz; 7. Verein der christlichen Kaufleute und 
Induſtriellen in Lodz; 8. Verein der jüdiſchen Reſtaura⸗ 
teure und Bierhallenbeſitzer; 9. Zentralverein der Klein⸗ 
laufleute auf dem Gurny Rynek; 10. Verein der Klein⸗ 
Kaufleute und Händler in Lodz; 11. Verband der Textil 
induſtrie in Polenz 12. Zentralverein der Kaufleute und 
Induſtriellen der Lodzer Wojewodschaft; 13. Verein ber 
Bierhallenbeſizer in Lodz und der Lodzer Wojewodſchaft; 
14. Verein der polniſchen Kleinkaufleute und Induſtriellen: 
15. Zentralverband der jüdiſchen Handwerker in Lodz und 
11 'odzer Wojewodſchaft; 16. Verein der Detailkaufleute 

Lodzi 17. Verband der Strumpfwirkerfabrilanten. (a) 


Verjährung von Forderungen am 21. Dezember. 

Der 31. Dezember hat für manche Gläubiger eine be⸗ 
ſondere Bedeutung, da an dieſem Tage verſchiedene For⸗ 
derungen der Verjährung verfallen. Mit Schluß des Jah⸗ 
res unterliegen der Verjährung: Forderungen von Droſch⸗ 
lenkutſchern, Fuhrunternehmen und Boten für ausgeführte 
Fahrten, Botengänge oder Warentransporte uſw. b) For⸗ 
derungen von Schankwirten oder Speiſehausbeſitzern für 
gelieferte Speiſen oder Wohnung, e) Forderungen der Ar⸗ 
beitgeber und Arbeitnehmer für Löhne und Gehälter ſowie 
für erteilte Vorſchüſſe, d) Forderungen von Handwerks⸗ 
meiſtern für Lehrgelder uſw. Alle dieſe Forderungen un⸗ 
terfiegen der Verjährung, ſobald fie noch im Jahre 1929 
enſtanden find und die Verjährungsfriſt von dem Glän⸗ 
biger nicht durch gesetzliche Mittel unterbrochen wurde. Zur 
Unterbrechung der Verjährungsfriſt genügt die Einbrin⸗ 
gung einer Gerichtsklage vor dem Eintritt der Verjäh⸗ 
rungsfriſt. (a) 


Walters Reise 
um die Welt 


Weihnachtserzählung von A. v. Hahn 
‘opyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


um 

Seine Ahnung, daß die Schurken etwas mit ihm plan⸗ 
ten, ſollte ſich nur zu bald beſtätigen. Der Kapitän winkte 
Walter heran, ſtreifte ihm die Seemannsfacke, die er jetzt 

trug, hoch, daß die Arme bis zur Schulter frei wurden, 

und ließ die durch Schwimmen und Turnen ſchön ent⸗ 
wickelten Muskeln ſpielen, indem er ſeinen Unterarm auf 
und ab bewegte. Dann zog er ihm jogar die Jacke aus, 
und des Fremden mächtige Hand befühlte ſeinen Nacken, 
den Rücken und die Schenkel. 

„Na, das kann gut werden“, dachte Walter beklommen. 
„Die Schufte wollen mich wohl als einen ſeltenen Biſſen 
an irgendeinen ſchwarzen Häuptling verhandeln?“ 

Aengſtlich blickte er zu Jan hinüber, der nicht weit ab 
von der Gruppe damit beſchäftigt war, ein Tau aufzurollen. 
Walter hätte ihm gern ein Zeichen gegeben, er möchte das 
Geſpräch der Kapitäne belauſchen, aber Jan ſchlen in ſeine 
Arbeit ſo vertieft, daß er gar nicht herüberblickte. 

Mit einem derben Schlag auf die Schulter wurde 
Walter entlaſſen. Von einer schrecklichen Unruhe erfüllt, 
kehrte er auf ſeinen Lieblingsplatz auf der Back zurück. 

Walter ſchlich ſich zu dem alten Jan, und rief ihn 
leiſe an. 0 

„Set ſtill., kam es zwiſchen den Zähnen gemurmelt zus 
eüd, Laß mich reden. Paſſ“ auf, was ich ſage, aber laß nicht 
merken, daß ich mit dir ſpreche; denn jetzt, wo du dem 


Die Weihnachts beſcherung des deutschen 


Wie eine Inſel der Freude und des Wohlgefallens in 
unſerer von Trübſal erfüllten Stadt nahm ſich am Sonn⸗ 
tag nachmittag der Saal des Kirchengeſangvereins der St. 
Trinitatisgemeinde aus. Lodzer deutſche Arbeiterkinder 
kamen hier mit ihren Eltern zuſammen, um der vom Deut⸗ 
ſchen Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“ er⸗ 
folgten Einladung zur Weihnachtsbeſcherung Folge zu lei⸗ 
ſten. Es war ein Jauchzen und Jubeln der Kleinen, ein 
Lichtſtrahl der Freude für dieſe unſchuldigen Opfer unſerer 
Geſellſchaftsordnung. Beglückt ſaßen die Kleinen an den 
jauber gedeckten mit friſchen Blumen geſchmückten Tiſchen, 
aßen und tranken und ſchauten der ſich ihnen erſchließenden 
Märchenwelt auf der Bühne zu. Das Programm der Ver⸗ 
anſtaltung war ganz dem kindlichen Gemüt angepaßt: der 
Chor ſang Kinderlieder, von der Liebe der Mutter zum 
Kinde handelten die Sololieder, auf der Bühne wurde ein 
Kindermärchen aufgeführt. Aber auch auf den abgehärm⸗ 
ten Geſichtern der erſchienen, meiſt arbeitsloſen Eltern 
war ein wohl ſchon lange nicht mehr verzeichnetes Lächeln 
i iſt doch die Freude der Kinder der Eltern 

üd, 


Liebevolle Hände waren ſeit Monaten eifrig beſchäſ⸗ 
tigt, um den deutſchen Proletarierkindern dieſen Feſttag 
1 bereiten. Die Frauenſektion mit den Damen Frau 

ronig als Vorſißende, Frau Kuk als ſtellv. Vorſitzende 
und Fran Luniak als Vertreterin der Sektion im 
Hauptvorftand an der Spitze, als auch die ſoziale Kon 
miſſion des Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fort⸗ 
schritt“ haben, ſei es durch Spendenſammlüngen oder durch 
Anfertigung von Kleidung oder Wäſche für die Kleinen, 
eine Arbeit geleiſtet, die die größte Anerkennung verdient: 
wurden doch 130 Kinder mit den nötigſten Kleidungsſtücken 
wie Sweater, Röckchen bzw. Hoſe, Wäſche (Sommer⸗ und 
warme Trikotwäſche), Strümpfen, Schürzen und zum Teil 
auch mit Schuhen verſehen, außerem erhielt jedes Kind 
einen Striezel und eine Weihnachtstüte, als auch Spiel⸗ 
zeug mit nach Hauſe. 


Die Feier nahm um 3.30 Uhr nachmittags ihren An⸗ 
fang. Auf der Bühne hatte der Männerchor des Deutſchen 
Kultur- und Bildungsvereins „Fortſchritt“ Aufſtellung ger 
nommen. Eingan⸗ Wir der Vorſizende des „Fortſchritt“⸗ 
Vereins Schöffe 85 uk eine Anſprache, in welcher er ſich 
beſonders an die Kinder wandte. Unter Zugrundelegung 
der Weihnachtsbotſchaft „Friede auf Erden und den Mens 
ſchen ein Wohlgefallen“, wies der Redner darauf hin, daß 
die Mehrzahl der Arbeiterkinder diesmal wohl wenig 
Weihnachtsfreude empfinden werden. Um aber wenigſtens 
nach Maßgabe der Kräfte helfend einzugreifen, hat der 
Deutſche Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“ dieſe 
Beſcherung vorbereitet. Alle Kinder, die heute die Emp⸗ 
jangenden find, mögen dieſe Feier ſtets in Erinnerung be⸗ 


Verordnung des Wojewoden über den 
Verkehr von Autobuſſen, Autotoren nnd 
Laſtautos. 


Der Lodzer Wojewode hat eine neue Veordnung über 
den Verkehr von Autobuſſen und anderen mechamiſchen 
Fahrzeugen erlaſſen. Nach dieſer Verordnung muß der 
Verkehr der Autobuſſe genau nach dem feſtgeſeten Fahr⸗ 
plan eingehalten werden. Den Fahrplan ſetzt das Woje⸗ 
wodſchaftsamt nach eigenem Ermeſſen feſt, wobei auch die 
Beſchränkung des Verkehrs dem Wojewodſchaftsamt zuſteht. 


den Augen. Die Schufte wollen dich nämlich an einen 
Perlenfiſcher verkaufen, an einer Küſte, wo die Haie, die 
Hyänen des Meeres, den Zugang zu den koſtbaren 
Muſcheln verſperren. Dem Perlenfiſcher ſollſt du die 
Schätze aus dem Meer heraufholen, da ſein eigenes Leben 
ihm zu lieb iſt, um es den Beſtien preiszugeben. Er wird 
dich zum Geſchäft des Tauchens abrichten, dann kannſt du 
ihm fo lange dienen, bis dich dein Schickſal eben einmal 
erreicht, wie die anderen vor dir, die der Halunke bereits 
in Be 1 m hat.“ 
alter ſtanden bei dieſer Kunde die Haare zu Berge. 

Er ſtöhnte ſchwer auf, und drückte das Geſicht in ve Hande 

Aber Jan fuhr tröſtend fort: „Sei nur ruhig, mein 
Jung! Es ſoll den Schuften nicht gelingen, ihre ſchreck⸗ 
liche Abſicht auszuführen. Ich habe dir's gelobt, dich zu 
ſchützen, und jetzt wollen wir verſuchen, die Freiheit für 
uns beide zu erkämpfen. Sei heute abend auf dem Sprunge, 
vielleicht können wir heute ſchon entkommen. Ich habe heute 
zum Glück die zweite Deckwache. Uebermorgen ſchon ſollen 
die Anker gelichtet werden. Morgen erwartet der Kapitän 
die lebendige Fracht, die er hier verladen will. Dann 
werden die Segel geſetzt, und du ſollft auf dem anderen 
Schiff weiterſchwimmen. Aber ich will ihnen das Geſchäft 
wohl verſalzen“, ſchloß er drohend. 
* Endlich war die Nacht hereingebrochen und auf beiden 
Schiffen war es ſtill geworden. Walter ſaß ſchlaflos in 
ſeiner Koje, und wartete zitternd auf Nachricht von Jan. 
Aber Stunde um Stunde verrann, und der alte Matrose 
ließ ſich nicht blicen Gewiß hatte er es eingejehen, daß 
die Flucht unmöglich war! Auf dem Lande wären ſie doch 
ficher ihren Häſchern in die Hände gefallen — und eine 
Flucht zur See war doch noch undenkbarer! 


Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“. 


halten, damit ſie einmal als Erwachſene auch überall dort 
helfend eingreifen, wo Not und Elend ift. 

Nach der Anſprache ſang der Chor unter Leitung ſei⸗ 
nes Dirigenten Herrn Guftan Teſchner das Märchen⸗ 
lied „Die Königskinder von Ferdinand Siegert u: 
„Sanbmännchen! von Adolf Zauder. Mit Aufmerkſamleit 
lauſchten die Kleinen den Geſängen des Chores und klatſch⸗ 
ten freudig Beifall. Den Chorliedern folgten zwei Solo⸗ 
geſänge des bekannten Lodzer Tenors Herrn Hugo Wal⸗ 
ter, der die Lieder „Mütterchen, ſchläfſt du“ von Her⸗ 
mann Marcellus und „Man kann mir alles, alles rauben, 
bleibt nur mein Mutterherz“ von Sperber. Dieſe mit 
Innigkeit und Teilnahme vorgetragenen Lieder machten 
auf alle Zuhörer den tiefſten Eindruck. 

Während nun die Bühne für die Märchenaufführung 
vorbereitet wurde, wurden die Weihnachtsbäume ange⸗ 
zündet und dn Kindern von Mitgliedern der Frauenſektion 
Kaffee und Kuchen aufgetragen, welcher den Kleinen ge ⸗ 
wiß gut geſchmeckt hat. Nach dem Eſſen ging der Vorhang 
hoch und vor den Augen der Anweſenden entrollte ſich das 
bekannte Märchen „Hänſel und Gretel“, das in liebens⸗ 
würdiger Weiſe von der dramatiſchen Sektion des Frauen⸗ 
vereins der St. Trinitatisgemeinde aufgeführt wurde. Die 
Mitwirkenden: Frl. Stüldt ee Frl. Seiler (Gret 
Frl. Guſe (Hexe), Frl. Bröhl (Mutter) und Herr Lanos⸗ 
berg (Vater) verſtanden es vortrefflich, den Kindern das 
ihnen wohlbekannte Märchen wahr zu machen.“ Mit be⸗ 
drücktem Herzen folgten wohl die meiſten Kinder im Ge 
der Handlung des Stückes und freudige Zurufe und Bei⸗ 
fallklatſchen ertönten im Saale, als das brave Gretel die 


Hexe in den Backofen ſtieß. ‘ 
Nach der Aufführung wurde von den Kleinen das 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ angeſtimmt, wonach bald 


Knecht Ruprecht mit lautem Gepolter im Saale erſchien 
und an die Kleinen Spielzeug verteilte. Den Gipfel er ⸗ 
reichte die allgemeine Freude jedoch, als die Kinder ihre 
Weihnachtspakete, die Tüten und die Striezel, aus dem 
Nebenraume abholten. Mit verklärtem Blick kehrten ſie 
dann zu ihren Eltern zurück. Die Freude bei Kindern und 
Eltern mag wohl ſchon lange nicht mehr ſo groß geweſen 
ſein wie am Sonntag. 

Der Deutſche Kultur» und Bildungsverein „Sorte 
ſchritt“ hat mit dieſer Tat, denn als wirklich anerkennens⸗ 
werte Tat muß dieſe Weihnachtsbeſcherung bezeichnet wer⸗ 
den, gezeigt, daß er nicht nur bildend in den Reihen der 
deutſchen Arbeiterſchaft unſerer Stadt wirkt, ſondern auch 
erfolgreich mithilft, Not und Elend zu lindern. Daß dieſe 
Hilfe gerade den deutſchen Kindern zugute kam, iſt doppelt 
zu unterſtreichen. Wird doch dadurch ſchon in die Kinder⸗ 
herzen die Ueberzeugung gefeſtigt, daß unſer Los nur durch 
Geſchloſſenheit und Verbundenheit gemildert werden u 


Jeder Autobus muß vor der Inbetriebſetzung außer der 
Regiſtrierung einer Beſcheinigung über die erfolgte Anmel⸗ 
dung des Verkehrs befiten. Autobuſſe, die nicht zu Ver⸗ 
dienſtzwecken benützt werden, jedoch zur Beförderung von 
Arbeitern uſw. dienen, unterliegen den gleichen Beſtim⸗ 
mungen. 

Mechaniſche Fahrzeuge anderer Art, die Verdienſt⸗ 
zwecken dienen, vor allem Autotaxen, müſſen zum Verkehr 
nach außen beſondere Genehmigungen für den Verkehr 
auf den einzelnen Strecken beſitzen und unterliegen denſel⸗ 
ben Beſtimmungen, wie die Autobuſſe. 

Mit Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit iſt die Be⸗ 


beide aus den Händen der Seeräuber zu befreien, 
ſogar vor jeder Verfolgung zu ſichern. 

Es war im Morgengrauen, als Walter, der ſeinen 
Kopf von Zeit zu Zeit aus ver Koje ſteckte, endlich Jan er⸗ 
ſcheinen und die Wache ablöſen ſah. Kaum war der andere 
verſchwunden, da ſchlich ſich auch Jan mit eiligen Schritten 
wieder fort, um nach einer längeren Weile mit einem 
großen Packen auf dem Rücken zurückzukommen. 

Walter eilte ihm erwartungsvoll entgegen. 

„Nur Mut, mein Jung', es iſt alles in Ordnung. Wenn 
uns kein beſonderes Unglück widerfährt, können wir in 
einer Stunde auf und davon und in Sicherheit fein.” So 
ſprechend, hatte Jan, nachdem er feinen Packen nieder⸗ 
gelaſſen, das große Rettungsboot, von Walter unterſtützt, 
vorſichtig zu Waſſer gelaſſen Dann warf er das Paket 
hinein, und beide ſtiegen hinunter ins Boot. 

„Sp, nun ſitz hübſch ſtin, Jung', und halt' das Steuer 
nach der linten Seite“, ſagte Jan leiſe, während er ſelbſt 
ſchnell und gewandt die Ruderſtangen einlegte und dann 
mächtig ausgriff. 

Mit gewaltigen Stößen ſchoß das Boot über die hohen 
Wellen in die offene See hinaus. ; 

„Gehen wir denn nicht an Land?“ fragte Walter ängſt⸗ 
lich, als ſie ſich immer mehr vom Strand entfernten. 

„Nein, wir müffen ſehen, wie wir uns zu Waſſer forte 
belſen. Auf der Inſel würden wir unſeren Verfolgern gar 
bald wieder in die Hände geraten. Mut mußt du freilich 
haben, mein Jung Es kann ſein wir erreichen den Hafen 
bald, den ich im Sinne habe, und wo wir befreundete 
Schiffe finden, um weiterzukommen. — Es kann aber auch 
geſchehen, daß wir verſchlagen werden und zugrunde gehen. 
Wir müſſen auf alles gefaßt ſein. Brauchſt aber nicht zu 


und ſie 


Kapitän Gold wert biſt, läßt er dich ficher nicht mehr aus 


Aber Walters Angſt erwies ſich als überflüſſig. Der 
ſchlaue Seemann hatte ſich doch eiwas ausdeſennen, fiel 


denken, daß ich das Schlimmſte für das Gewiſſe halte.“ 
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förderung von Fahrgäſten mit Laſtautos gegen Bezahlung 
oder auch unentgeltlich verboten. Eine Ausnahme bilden 
hierbei die den Warentransport begleitenden Arbeiter oder 
von Fabrikunternehmen zur Arbeitsſtelle beförderten Ar⸗ 
beiter. Induſtrieunternehmen, die ihre Arbeiter mit Laſt⸗ 
autos befördern wollen, müſſen hierzu vom Wojewodſchafts⸗ 
amt eine Genehmigung erhalten. 

Für die Nichtbefolgung der Verordnung droht Geld⸗ 
ſtrafe in Höhe bis zu 1000 Zloty oder 6 Wochen Haft. (a) 


Gegen die Monopoliſierung der Einfuhr 
von Güdfrüchten. 
Ein Proteſt der Lodzer Südobſthändler. 
Wie bereits berichtet, bemüht ſich eine ausländiſche Ka⸗ 
iſtengruppe unter dem Deckmantel einiger Warſchauer 
roßhändler mit Südfrüchten um die Erlangung einer 
Konzeſſion zum Einfuhr von Südfrüchten nach Polen, die 
einer Monopoliſterung dieſer Einfuhr gleichkommen würde. 
Die Lodzer Obſtkaufleute, die in einer Sektion bei dem 
kaufmänniſchen Verein zuſammengeſchloſſen find, haben 
Bemühungen unternommen, um gemeinſam mit 


geſtern fand eine Verſammlung der Obſtkaufleute 
ftatt, in der die Angelegenheit beſprochen wurde. Es wurde 
beſchloſſen, die Handelskammer um eine Intervention in 
dieſer Angelegenheit zu erfuchen, Gleichzeitig beſchloß die 
Verſammlung, eine beſondere Abordnung zu dem heute 
Warſchau tagenden allpolniſchen Kongreß der Obſtkaufleute 
zu entjenben, die über die Angelegenheit der Monopoli⸗ 
ſierung des Handels und der Einfuhr von Südfrüchten 
einen Bericht erſtatten ſoll. Ferner wird die Abordnung 
aus iche Denkſchriften im Minifterrat, dem Handels⸗ 
miniſterium und Finanzminiſterium einreichen, in denen 


um die Verhinderung der Monopoliſierung nachgeſucht 
wird. (a) 


Regelung des Straßenhandels mit Zeitungen. 

Die Stadtſtaroſtei hat ihre Aufmerkſamkeit darau 
lenkt, daß zahlreiche Beſitzer von Zeitungsſtänden auf ben 
Straßen der Stadt keine Genehmigungen zum Betreiben 
des Straßenhandels beſitzen. Die Stadtſtaroſtei beſchloß 
daher, den Straßenhandel dadurch zu regeln, daß alle 3 
tungsverkäufer, die auf den Straßen der Stadt Zeitu 
ſtände unterhalten, beſondere Genehmigungen dazu beſißz 
müſſen. Dieſe Genehmigung iſt noch vor dem J. Jann 
bei der Stadtſtaroſtei einzuholen, da nach dieſem Terwin 
die Zeitungsverkäufer des Rechts des Straßenhandels ohne 
Genehmigung verlustig gehen. (a) 

Hohe Belohnung. 

Sonnabend, den 19, d. Mis, iſt Ecke Wulezanſta und 
Pabianicer Chauſſee eine Terrier⸗Hündin abhanden ge⸗ 
kommen: Zeichnung: Weißer Körper, ein Ohr mit ſchwar⸗ 
zem Fleck, anderes mit ſchwarzen Punkten, der lange Kopf 
weiſt ebenfalls kleine ſchwarze Flecken auf. Halsband rot 
Abzugeben gegen hohe Belohnung oder nähere Angaben 
ſind zu richten an den Hausbeſitzer Petrikauer 290. 


Plötzlicher Tod auf der Straße. 

Vor dem Hauſe Emilienſtraße 60 erkrankte geſtern 
plötzlich eine am end 60jährige Frau und ſtürzte be⸗ 
wußtlos zu Boden. Noch bevor der herbeigerufene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft am Orte eintreffen kounte, verſtar 
die unbekannte Frau. Die Leiche wurde ach der ſtädti⸗ 
ſchen Leichenhalle überfſ Gleichzeitig hat die Polizei 
eine Unterſuchung zur Ermittelung der Perſonalien der 
Frau eingeleitet. (a) 

Selbſtmordverſuch. 

Das ſtellungsloſe Dienſtmädchen Joſefa Chojnacka, 
25 Jahre alt, versuchte ſich geſtern im Torweg des Hauses 
Brzezinſta 4 durch Einnahme von Sublimat das Leben zu 


iehmen. Ein von Vorübergehenden herbeigerufener Arzt 
N 


„ Walters Reise 
um die Welt 


N Weihnachtserzählung von A. v. Hahn 
Copyright by Martin Feuchtwänger, Halle (Saale) 
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„Da wird's ſchon Tag!“ rief Walter mit banger 
Stimme. „Bald wird man uns vermiſſen, und wir ſind 
kaum dreihundert Schritt von unſeren Feinden entfernt.“ 

„Sie werden uns aber doch nicht einholen, obgleich ich 
ihnen unſere Flucht noch anzeigen will.“ Jan zog einen 
Revolver aus der Taſche, und ehe ihm Walter in den Arm 
fallen konnte, hatte er zwei Schüſſe abgefeuert. 

„Nun find wir verraten!“ ſchrie Walter entjeht. 

„Nee, mein Jung“, lachte Jan gelaſſen auf. „Sieh dir 
doch einmal das Schiff recht genau an“ — und wieder griff 
er mit den Rudern mächtig aus —, kommt's dir nicht vor, 
als wenn ſein Rumpf flacher würde, als wenn er langſam 
immer tiefer unter Waſſer ſinke?“ 

Walter blickte aufmerkſam nach dem Schiff hinüber, das 
letzt von dem aufdämmernden Tageslicht hell beleuchtet 
war, und nach einer Weile ſchrie er erregt: „Ja, ich ſehe 
deutlich, daß es ſinkt! Was bedeutet das, Jan?“ 

„Das bedeutet, daß ich beide Schiffe heute nacht an 
mehreren Stellen — auch den fremden Schoner — an⸗ 
gebohrt habe, ſo daß ſie nun beide dem Verderben geweiht 
ſind. In einer halben Stunde ſind ſie beide auf dem 
Meeresgrund.“ 

„Jan!“ rief Walter entſetzt. „Was ſoll nun aus den 
ſchlafenden Matroſen werden? Die werden nun alle er⸗ 
trinten — —“ 

Jan lächelte grimmig. „Schade wär's um die Kerle 
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Ein Unrecht wurde gutgemacht. 


Gen. Zinſer in zweiter Inſtanz freigeſprochen. \ 


Den Leſern wird noch die Angelegenheit des Gen. 
Wilhelm Zinſer, der gegenwärtig Vorſitzender de 
Vertrauensmännerrates der Stadt Lodz und der O 
gruppe Lodz⸗Süd der DSAß iſt, in Erinnerung f 
Gen. Zinſer wurde am Vortage der Sejmwahlen im vori⸗ 
gen Jahre nach einer Wählerverſammlung in Zgierz, wo 
er im Namen der DSA als Wahlredner auftrat, ver⸗ 
haftet. Zinſer wurde zwar am darauffolgenden Tage wie⸗ 
der freigelaſſen, doch hat man ihm wegen angeblicher Be⸗ 
leidigung des Marſchalls Pilſudfkti den Prozeß gemacht. 
Ihm wurde zur Laſt gelegt, in ſeiner Rede folgendes 
zu haben: „icht geben auf Nr. 1, ſonſt da ſteht Joſef Pil 
ſudſki, herszt bandite“. Dieſes Kauderwelſch, das ein 
Deutſcher wohl kaum verſtehen wird, wurde dem Gen. Zin⸗ 
jet von einigen dunklen Individuen, die auf der Verſamm⸗ 
lung zugegen waren, in den Mund gelegt, die dann bei der 
Polizei die Anzeige erſtatteten. Das Stadtgericht in 
Zgierz fand es für angebracht, auf Grund einer ſolchen 
unſinnigen Anklage ein belaſtendes Urteil zu fällen und 
verurteilte den Gen. Zinſer zu 2 Monate Gefängnis. 

Gegen dieſes Urteil legte Gen. Zinſer Berufung ein, 
Der Berufungsprozeß fand geſtern vor dem Lodzer Ve⸗ 
zirksgericht unter Vorſitz des Bezirksrichters Wilecki ſtatl. 
Gen. Zinſer wurde von der Rechtsanwältin Le wieka 
verteidigt. N 

Als erſter Zeuge wurde der geweſene Vizebürgermei⸗ 
ter von Zgierz Szymczak aufgerufen. Zeuge erklärt mit 
voller Beſtimmtheit, daß Gen. Zinſer die ihm zur Laſt ge 
legten Worte nicht gebraucht habe. Auf eine Frage 
Staatsanwalts antwortet der Zeuge, ihm ſei bekannt ge⸗ 
weſen, daß von ſeiten der Regierungsanhänger eine Spren⸗ 
gung der Verſammlung beabſichtigk war. 

Zwecks Feſtſtellung, ob die in der Anklageſchrift dem 
Gen, Zinſer zur Laſt gelegten Worte in dieſer Form in der 
deutſchen Sprache überhaupt möglich find, wurde der Ge⸗ 
richtsdolmetſcher Alfons Zeidler als Sachverſtändiger vor⸗ 
geladen. Doch ſcheint dieſen Herrn außer ſeines deutſchen 
Namens nichts mit dem Deutſchen zu verbinden. Die deut⸗ 
ide Spa cheint ihm, troß ſeiner amtlichen Funktion 
als Gerichtsdolmetſcher, ein böhmiſches Dorf zu ſein. Auf 
die Frage des Vorſitzenden, ob die in polniſcher Sprache 


gebrauchte Terminologie herszt (zu deutſch: Häuptling) 
auch in deutſcher Sprache dieſelbe Bedeutung habe, ant⸗ 
wortet dieſer famoſe Sachverſtändige bejahend (1). Als 
dann der Vorſitzende an ihn die Frage ſtellt, was das 
deutſche Wort Häuptling eigentlich bedeute, erklärt di 
amtliche Dolmetſcher, daß ihm das Wort „Häuptling“ 
überhaupt nicht bekannt ſei. Daraus ging klar hervor, 
daß dieſer Mann mit dem ſchönen deutſchen Namen alles 
eher denn Sachverſtändiger für die deutſche Sprache ſein 
kann. Der Vorſitzende ſah ſich daher veranlaßt, dieſen 
amtlichen Gerichtsdolmetſcher wegen abſoluter Unkenntnis 
der deutſchen Sprache zu entlaſſen. 

In Ermangelung eines deutſchen Gerichtsdolmetſchers 
mit deutſchen Sprachkenntniſſen berief der Gerichtsvor⸗ 
ſitende den zufällig im Saale anweſenden Rechtsanwal 
applikauten Hermann Manela als Sachverſtändigen. 
Dieſer ſtellte mit voller Beſtimmtheit ſeſt, daß die in der 
Anklageſchrift enthaltene Satzformel in der deutſchen 
Sprache ganz unmöglich iſt. Da jedoch der Staatsanwalt 
die Meinung äußerte, die Bezeichnung „herszt“ könne 
vielleicht doch im allgemeinen Volksmunde auch im Deut⸗ 
ſchen die polniſche Bedeutung haben, wurde Gen. Zinſer 
auf ſeine Kenntniſſe der deulſchen Sprache hin geprüft. 
Zu dieſem Zweck wurde Gen. Zinſer aufgefordert, vor Ge⸗ 
richt eine Probe ſeiner Sprachgewandtheit abzulegen, d. h. 
jo zu ſprechen, als wäre hier eine öffentliche Verſamm 
lung. Zinſer hielt alfo im Gericht zwei Minuten lang eine 
regelrechte Wahlrede in deutſcher Sprache, natürlich in 
einem reinen Deutſch. 

Darauf wurde als letzter Zeuge ein gewiſſer Helmann 
aus Zgierz vernommen. Auch dieſer Zeuge beftätigt mit 
aller Beſtimmtheit, daß die dem Gen. ier zur Laſt ge⸗ 
legten Worte von dieſem nicht gebraucht wurden. 

Nach den Zeugenausſagen nahm der Staatsanwalt 
das Wort und erklärte nur, daß er die Anklage aufrecht 
erhalte. Die Verteidigerin dagegen verlangte Aufhebung 
des durch nichts begründeten Urteils der erſten Inſtanz. 

Das Gericht ſchloß ſich auch den Ausführungen der 
Verteidigerin an, hob das Urteil des Zgierzer Stadigerichts 
auf und ſprach den Gen. Zinſer von Schuld und Strafe frei 
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der Rettungsbereitſchaft erteilte der Lebensmüden Hilfe und 
ließ fie in bedenklichem Zuſtande nach dem Radogoszezer 
Krankenhauſe überführen. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

©, Janlielewwicz, Alter Ring 9; B. Gluchowfli, Naru⸗ 
towieza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfti, Pe⸗ 
trikauer 307; A. Piotrowſki, Pomorſka 91; L. Stockl, Li⸗ 
manotojliego 37. 


Aus dem Gerichtssaal. 


2 Jahre Gefängnis für einen beirü⸗ 
geriſchen Agenten. 


Der 28jährige Abram Moncarz vel Macarz iſt trog 
ſeines verhältnismäßig jugendlichen Alters ein noto 
Dieb, der bereits wegen Diebſtahls mehrfache Gefäng: 
ſtrafen verbüßt hat. Anfang 1930 wurde er aus dem Ge⸗ 
fängnis entlaſſen und nahm bei Jakob Segal in der Na⸗ 


wrolſtr. 64, der Beſitzer der Firma „Palſtyka“ iſt, einen 
Poſten als Agent zum Einſammeln von Aufträgen für 


Bilder an. Moncarz erhielt von Segel 60 Zloth Vorſchuß, 
eine Legitimation forte 4 Probebilder und machte ſich auf 
die Neije nach dem Radomſter Kreiſe. Die bei der Ein⸗ 


nicht, ſind alle Schufte. Aber weil ich meine alten Hände 
bis heute von Mord rein gehalten habe, will ich fie auch fo 
mit ins Grab nehmen. Siehſt du, Jung’, darum habe ich 
die Schüſſe abgegeben. Jetzt ſind ſie geweckt und gewarnt. 
Sieh jetzt einmal hin: huil, wie fie alle auf Deck geſtürzt 
kommen! Der erſte vorweg ift der Kapitän, der Erz⸗ 
halunke! Nun ſind ſie alle beiſammen; nun ſehen ſie, was 
geſchehen iſt. Jetzt ſuchen fie das große Boot! Aha!, ihr 
Schufte, jetzt ſteht ihr ratlos da! Run beeilt euch nur! 
Fix, fix! Ihr habt nicht lange Zeit, den Flüchtlingen nach⸗ 
zuſpüren. Ihr müßt auf eure eigene Rettung bedacht 
fein! Weiß Gott, da blickt der Kapitän doch übers Waſſer, 
Jetzt hat er uns bemerkt, und macht die anderen auf uns 
aufmerkſam. Aber Zeit zur Verfolgung haben ſie nicht, das 
ſehen Sie wohl ein. Jetzt machen ſie die kleinen Boote klar, 
um ans Land zu gehen. Ha, es paßt ihnen gewiß ſchlecht, 
daß ich das größte Boot gekapert habe, ſonſt würde uns 
der ſchuftige Kapitän wohl doch noch nachſetzen, aber mit 
den kleinen Booten können fie nichts anfangen — —* 

Walter war den Vorgängen auf dem fremden Schiff mit 
demſelben Intereſſe gefolgt. Die Mannſchaft beider Schiffe 
war jetzt in die Boote gegangen und ruderte an Land. Die 
großen Fahrzeuge aber, die dem Untergang geweiht 
waren, ſanten jetzt mit wahrnehmbarer Geſchwindigteit 

„So, ihr Schelme“, murmelte Jan mit Genugtuung, 
„nun könnt ihr ſehen, wie ihr die arme ſchwarze Ware 
weiterſchafft, welche euch heute zugetrieben wird. Sobald 
werdet ihr euer dunkles Treiben nicht wieder aufnehmen 
können. So bringt der Schaden, den ich euch zufügte, 
mancher armen ſchwarzen Seele Rettung!“ 

In dieſem Augenblick ſtieg der Sonnenball rot-glühend 
am Horizont empor, und warf ſeine goldenen Strahlen auf 
die Küſte. 


Jan hatte ſich mit allem wohlverſehen. Sogar ein 


ſammelung der Aufträge erhaltenen Anzahlungen führte 
Moncarz jedoch nicht an Segel ab, ſondern verwendete ſie 
für eigene Zwecke. Auf dieſe Weiſe wurde Segal um 500 
Zloty geſchädigt und erſtattete, als der Betrug entdeckt 
wurde, gegen den unredlichen Angenten Anzeige bei der 
Polizei, die gegen ihn ein Strafverfahren einleitete. 

Geſtern hatte ſich der 28 jährige Abram Majer Mon⸗ 
carz vor dem Stadtgericht des Belruges zu verantworten, 
das ihn zu 2 Jahren Gefängnis verurteilte. (a) 


Suche das Glück auf der Straße. 

Am 15. November d. J. bemerlbe ein Polizeiaufſehet 
des 5. Polizeikommiſſariats in der Wolborſtaſtraße an der 
Ecke der Pulnoena eine Menſchenmenge, die einen auf der 
Straße aufgeſtellten Tiſch umdrängte. An dem Tiſche be⸗ 
trieben zwei Männer das bekannte Glücksſpiel mit den 
drei Karten. Die beiden Straßenglücksſpieler wurden da⸗ 
raufhin feſtgenommen. Sie erwieſen ſich im Polizeilom⸗ 
miſſariat als der 30 jährige Wincenty Grabarczyk und ber 
28jährige Wladyſlaw Gizdzinſki, wohnhaft in Kaly bei 
Lodz. Gegen beide Glücksspieler wurden von der Polizei 
Straſperfahren eingeleitet. 

Geſtern hatten ſie ſich vor dem Stadtgericht zu ber» 
antworten, das Grabarczyk und Gizdzinſki zu je 4 Monaten 
Gefängnis verurteilte. (a) 
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Kompaß und ein Fernrohr waren, außer dem fonftigen 
notwendigen Bedarf an Handwerkszeug und Proviant 
für mehrere Wochen, vorhanden. Wie er ſagte, wollte er 
eine nahe Inſel im Großen Ozean erreichen. Zum Glück 
hatten ſie ſehr gutes Wetter, ruhige See, und eine günſtige 
Briſe, die ihr kleines Segel luſtig dem Ziel entgegentrieb. 

Eine Woche trieben ſie ſo auf dem offenen Meer dahin. 
Da fie abwechſelnd ſchlieſen und auch mit kräftiger Koſt 
genügend verſorgt waren, fühlten fie ſich beide immer noch 
friſch und munter. Wenn das Wetter günſtig blieb, ſo 
meinte Jan, konnten fie in zwei bis drei Tagen ans Ziel 
gelangen. 

Am nächſten Morgen aber, als der Alte aufwachte — 
Walter hatte die Wache gehabt und das Steuer geführt —, 
rieb ſich Jan die Augen, und blickte dann, kopfſchüttelnd, 
mit ernſtem Geſicht, in ſüdöſtlicher Richtung, wo tief⸗ 
ſchwarze Finſternis wie ein breiter Gürtel den Horizont 
umfäumte, 

„Wir bekommen ein Wetter, Jung“, ſagte er mit un⸗ 
ſicherer Stimme. „Hilf mir die Segel einholen.“ Seine Stirn 
umwöltte ſich mehr und mehr, fein Auge ſchaute immer 
beſorgter in die gefahrdrohende Richtung, während er ſich 
raſch an das Einziehen der Segel und das Umlegen des 
Maſtes machte. 

„Nun mach' dich auf eine böſe Stunde gefaßt, Jung“. 
Bald wird es heran ſein. Es iſt ein Taifun, der kommt wie 
der Blitz.“ Er deutete mit der Hand nach einem Wolken⸗ 
knäuel, der mit raſender Geſchwindigkeit am Himmel da⸗ 
hergejagt kam. 

Mit einem leiſen Pfeifen beginnend, das bald zu don⸗ 
nerartigem Getöſe anwuchs, kam das Unwetter heran, Ein 
Orkan raſte mit furchtbarer Gewalt über das Meer, wühlte 
die Wellen haushoch empor und ſpritzte den Giſcht in 
ziſchenden Kämmen zum Himmel (Fortſetzung folgt.) 
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Bettlerin wird 


Ueberfall in der Nawrotſtraße 55.— 


Im Haufe Nr. 55 in der Nawrot⸗Straße wohnt die 


vierköpfige Familie Czernik. Ungefähr um 4 Uhr nach⸗ 
mittags waren in der Wohnung die 51jährige Franciszia 
Czernik mit ihrer Tochter Marja. Als Marja die Woh⸗ 
nung verließ, um Waſſer zu holen, kam in die Wohnung 
eine ärmlich bekleidete Frau, die um Almoſen bat. Frau 
Czernik nahm ihren Geldbeutel hervor und ſuchte nach 
einem entſprechenden Geldopfer. 


In dieſem Moment griff die Bettlerin nach dem Ham⸗ 
mer, der auf dem Oſen lag, und verſetzte damit der 
Stau Czernik einige Kopſſchläge. Als Frau Czernik 
ſchon zu Boden ſiel, ergriff die Bettlerin noch ein auf 
dem Küchentiſch liegendes Meſſer und ſtieß es der 
Bewußtloſen einige Male in den Körper. 
Hierauf nahm die Ueberfallende den Geldbeutel und ver⸗ 
re zu entfliehen. In dieſem Augenblick kam aber dir 
'ochter mit dem Waſſereimer zurück. Als fie die auf dem 
Fußboden liegende Mutter ſah, ſchlug ſie Alarm und ver⸗ 


folgte gemeinſam mit den herbeigeeilten Nachbarleuten die 
flüchtende Frau. Es gelang dieſelbe auf der Straße zu 


Tragödien des Lebens. 


Blutiger Erbichaftsſtreit zwiſchen Brüdern 
Der in Lodz wohnhafte 35jährige Boleslaw Jog 
miak begab ſich vorgeſtern in das Dorf Tum, Kreis L. 
czyca, um von ſeinem dort wohnhaften Bruder Ing 
die Auszahlung des Erbteils zu verlangen. Der Bru 
erwiderte, daß er lein Geld beſitze und ihm nichts g 
könne. Einige Zeit darauf kam der Schwiegervater, ber 
51jährige Antoni Kozminſki zu Zygmunt Joachimiak und 
bat ihn, er wolle ihm 1000 Zloty leihen. Zygmunt er⸗ 
klärte ſich damit einverſtanden und begann die Wechſel aus⸗ 
zuſtellen, die ihm der Schwiegervater für das Geld geben 
ſollbe. Boleslaw regte ſich darüber, daß der Bruder das 
Erbteil nicht auszahlen, dem Schwiegervater aber gegen 
inſen Geld leihen könne, derart auf, daß er ſich auf den 
chwiegervater warf und dieſem einen Tritt in den Unter⸗ 
leib verſetzte. Kozminſti brach zuſammen und verſtarb nach 
AS it an innerer Verblukung. Dann warf ſich Bo⸗ 
leslaw auf ſeinen Bruder, der aber ein Meſſer ergriff und 
es ihm in die Bruſt ſtieß. Die beiden Brüder wurden 
verhaftet. (p) 


Haraliri zweier Beirunlener. 


Der bei ſeinen Eltern in der Zakontnaſtraße 24 wohn⸗ 
hafte 24jährige Rajmond Makuszezak kehrte geſtern in her 
trunkenem Zuſtande nach Haufe zurück. Als ihm ſeine An⸗ 
gehörigen über den liederlichen Lebenswandel Vorwürfe 
machten,, verfiel der Betrunkene in eine derartige Wi 
daß er ein Küchenmeſſer ergriff und ſich mit dieſem drei 
Stiche in den Unterleib verſetzte, jo daß ihm die Ei 
weide heraustraten. Auf die Hilferuſe der Ange 
eilten Nachbarn herbei, die einen Arzt der Rettung 
ſchaft alarmierten, der dem ſchwerverletzten Matus 

ilfe erteilte und ihn in bedenklichem Zuſtande nach e 
Krankenhauſe überführen ließ. 
Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich im Haufe Lonezua⸗ 
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Aus der Geſchäftswelt. 


Weihnachtseinkäufe im „Konſum“. Mit raſchen Schrit⸗ 
ten nahen die Weihnachts und Neujahrstage, In die er 
Zeit iſt ſogar der allerärmſte Menſch bemüht, ſeine An 
gehörigen durch ein Weihnachtsgeſchenk zu erfreuen ober 
das Felt entſprechend zu feiern. In dieſer ſchweren Wirt 
ſchaftslage iſt es Pflicht eines jeden Lodzers und eine 
jeden Lodzerin, jeine Einkäufe wie am billigsten und un 
den günſtigſten Bedingungen vorzunehmen. Die Dir 
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Sonnabend, den 26. Dezember, 6 Uhr aben 
im Männergefangverein, Peteitaner. Nr. 248: 


Dritte Wiederholung 


Ich hab' mein Herz. 
in Heidelberg verloren 


Singfptel in 3 Akten von Hardt⸗Warden u. Löhner 

1 Muſik von Fred Raymond 

Vollſtändiges Theaterorcheſter, Leitung Kapellmeiſter 
Ryder. Preiſe der Plätze 1.50—5 Zloty. 


Sonntag, den 27. Dezemb., 6 Uhr abends, dortſelbſt 


„Die ſpaniſche Fliege“ 


Schwank in drei Akten von Arnold und Bach. 


Eintrittskarten im Vorverkauf: Drogerie Arne Dietel, pete. 
faues 157; Fuchhan lung ©. €. Neftel, Peteifansr &; am Tage 
der Vorführung ab 4.30 Ahe an der Theaterfaffe, 


zur Mörderin. 


Die Ueberfallene ſchwer verwundet. 


ſaſſen. Poliziſten brachten ſie in das 8. Rolizeifommifjariar. 

Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtollte 
bei der überfallenen Frau 5 Wunden infolge Hammer⸗ 
ſchläge und 3 Stichwunden am Halſe feſt. In feh 
rem Zuſtande wurde die Verwundete in das Jof 
kenhaus gebracht. Trotzdem ſofort ärztliche Bemühungen 
erfolgten, beſteht nur wenig Hoffnung, die Frau am Leben 
zu erhalten. 

Die verhaftete Bettlerin wurde ſofort durch den Lei⸗ 
ter der Unterſuchungspolizei verhört. Sie heißt Helene 
Stejkowfta, zählt 39 Jahre, lebt vom Ehemanne getrennt 
und wohnt em Dorfe Bielany, Kreis Lowicz. Seit Jahren 
bettelt ſie berufsmäßig. Im Verhör gibt ſie unumwunden 
zu, daß ib die Abſicht hatte zu töten, um in den Beſitz 
einiger Zloty für die Feiertage zu kommen. Die Mord⸗ 
abſicht lam über ſie ganz plötzlich, wie vom Teufel be⸗ 
fohlen. 

Nach dem Verhör wurde die Verhaftete ins Gefängnis 
abgeliefert. Bisher wird die Untersuchung im gewöhn⸗ 
lichen Verfahren geführt. 


— 


ſtraße 9 bei der Familie Bajorek. Der 32jährige erwerbs⸗ 
loſe Stefan Bajorek kehrte betrunken aus der Stadt nach 
Haufe zurück. Die Frau machte ihm daher Vorwürfe, wo⸗ 
rüber der Betrunkene in Wut geriet und ſich mit einem auf 
dem Tiſch liegenden Meſſer auf ſeine Frau te. Die 
Frau rettete ſich vor dem Wüterich durch die Flucht nach 
dem Hofe, worauf ſich Bajorek in einem Anfall von Tob⸗ 
ſucht mit dm Meſſer den Unterleib aufſchlitzte, jo daß ihir 
die Eingeweide heraustraten. Er wurde mit dem Rei⸗ 
in ſchwerem Zustande nach einem Kranlen⸗ 
hauſe überführt. (a) 


Den Gchwiegerſohn erschlagen. 

Der in Lodz in der ra 5 wohnhafte 32 jährige 
ni Karbowiak begab ſich für die Feierkage mit jein 
rigen Frau Zofja zu ſeinen Schwiegereltern im 
Wroblew, Kreis Sieradz. Geſtern kam es zwiſchen ihm 
und ſeinem 64jährigen Schwiegervater Mateusz Boromiti 
wegen Geld zu einem Streit, während deſſen der Schwie⸗ 
gerbater einen Stuhl ergriff und damit Karbowiak einen 
ſolchen Schlag auf den Kopf verſetzte, daß dieſer kot zu⸗ 
ſammenbrach. Borowfak wurde verhaftet. (p) 


Im Streit erschlagen. 


Im Dorf Biala, Kreis Wielun, lebte der 46ä 
Arno Schultz mit ſeinem Nachbarn, dem 40 jährigen Frie 
rich Lange, in Unfrieden, weil dieſer die Wahl Schult. 
zum Gemeindevorſteher verhindert hatte. Als Schultz ge⸗ 
ſtern ſeinem Gegner begegnete, begann er mit dieſem einen 
Streit, während deſſen er von Lange verprügelt wu 
Auf die Hilferufe des Schultz eilte deſſen 27jähriger So 
Hugo herbei, der ſich mit m Dreſchflegel auf Lan 
warf und ihm mehrere Schläge auf den Kopf verſetzfe. 
Lang brach tot zuſammn. Hugo Schultz wurde verhaftet. (5) 


tion des einzigen in unſever Stadt befindlichen Waren⸗ 
hauſes in der Rokieinſta⸗Straße 54 hat angeſichts deſſen 
für die Weihnachtsfeiertage die Preſſe für Lebensmittel, 
Damen“, Herren» und Kinderlonfektion, Galanteriewaren 
uſw. um 50 Prozent herabg Ein ſehr praktiſches Ge⸗ 
ſchenk bilden die einzig von Widzewer Manufaktur zu 
Fabrikpreiſen verkauften Reſter und ausſortierten Stoffe. 
Im eigenen Intereſſe ſollten die Lodzer und Lodzerinnen 
ihre Weihnachtseinkäufe deshalb nur im Konſum der Wid⸗ 
zewer Manufaltur, Rokicinſka 54 (Zufahrt mit den Stra⸗ 
ßenbahnen 10 und 16), erledigen. 


Aus der Philharmonie. 


Lodzer Philharmoniſches Orcheſter. 

Sehr intereſſant verſpricht das nächſte Nachmittags⸗ 
konzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters zu werden, 
das am kommenden Sonntag, den 27. d. Mts., nachmittags 
um 3.30 Uhr ſtattfinden wird. Zur Ausführung gelangt 
die bekannte VI., die „Pathetiſche“ Sinfonie von Tſch. 
lowskij ſowie die Ouvertüre zu „Wilhelm Tell“ von Ro'- 
ſini, beides unter Leitung des ausgezeichneten Kapellmei⸗ 
ſters Walerjan Berdjajew. Außerdem wird die hervor⸗ 
ragende Geigerin Irena Dubiſka, die Soliſtin dieſes Kon⸗ 
zerts, das Violinkonzert von Karlowitſch zum Vortrag 
bringen. 


Humor. 

Spezieller Wunſch. Ein Vater ſucht ſich bei einem 
Heiratsvermittler einen Schwiegerſohn aus. Nach ſeinen 
Wünſchen gefragt, führt er aus: „Reich braucht mein 
Schwiegerſohn nicht zu ſein, das iſt meine Tochter. Hi 
braucht mein Schwiegerſohn nicht zu ſein, das iſt m 
Tochter. Klug braucht mein Schwiegerſohn nicht zu 
das iſt meine Tochter. Blos — anſtändig muß er ſein! 


Aus dem Reiche. 


Erzablagerung im Wieluner Kreiſe. 


Bereits ſeit längerer Zeit wurden im Auftrag 
der Warſchauer Akt.⸗Geſ. für Metallinbuftrie von B. Handl 
von dem Ingenieur Robert Borkowſki im Kreiſe Wielun 
geologiſche Forſchungen ausgeführt. Die Unterſuchungen 
haben zu der Entdeckung von Eiſenerzlagern auf dem 
Lande des Landwirtes J Jahnke im Dorfe Fauſty⸗ 
nianla, Gemeinde Rudniki geführt. Die entdeckten Eiſen⸗ 
erzlager ſollen bedeutendere Ablagerungen enthalten. Dus 
Land iſt 380 Meter nördlich von der Chauſſee Rudnzki 
Praszki gelegen und grenzt an die Wälder der Hüttenge⸗ 
ſellſchaft Praszti⸗Pilapa. Gegenwärtig werden an dem 
Fundort genaue Unterſuchungen über die Ergiebigkeit der 
entdeckten Erzlager vorgenommen, um einen Abbau der 
Ablagerungen in Erwägung zu ziehen. (a 


Gelbſtgericht an einem Brandſtiſter. 


Im Dorfe Brzeznica, Kreis Kolo, lam zu dem Lande 
wirt Karol Marzinkowſti ein Bettler in mittleren Jahren 
und bat um ein Almoſen. Als dieſes verweigert wurde, 
ging er hinter die Scheune des Landwirtes und ſetzte ſie 
in Brand. Die Brandſtiftung bemerkten in der Nähe ſpie⸗ 
lende Kinder, die die Bauern des Dorfes benachrichtigen. 
Der Bettler wurde von den Bauern verfolgt und feſtge⸗ 
nommen und erwies ſich der 51jährige obdachloſe Joſef 
Botela. Inzwiſchen war die angezündete Scheune in helle 
Flammen geraten und brannte vollſtändig nieder. Die 
ergrimmten Bauern prügelten hierauf den Bettler bis zur 
Bewußtloſigkeit und wollten ihn in die brennende Scheune 
werfen. Ein zufällig am Brandplate erſchienener Poli⸗ 
ziſt verhinderte das Selbſtgericht der Bauern und ließ den 
halbtotgeprügelten Bettler nach einem Krankenhauſe über⸗ 
führen. Bei ihm wurde der Bruch einiger Rippen und 
einer Hand feftgeitellt. An dem Bett des Brandſtifters 
wurde ein Polizeipoſten aufgeſtellt. Außerdem hat die Po⸗ 
lizei einige Bauern wegen des Selbſtgerichts zur Verauz⸗ 


wortung gezogen. (a) 
Sieradz. Tod durch die Maſchine. Ein 
ſchrecklichlr Unglücksfall ereignete ſich auf dem Gute Rus 


dow, Kreis 3. Bei dem Dreſchen von Getreide mit 
Hilfe einer Dreſchmaſchine wurde der 14jährige Staniſlaw 
Grenda von dem Treibriemen der Lokomobile erfaßt und 
tig an die Maſchine geſchleudert, daß er auf de 

Die ſchrecklich verſtümmelte L 


jo 
Stelle den Tod erlitt. 
des verunglückten Burſchen wurde bi 


iner 
Polizeiſchutz geſtellt. 


gerichtsärztlichen Kommiſſion 


a 

Kaliſch. Geheime Spiritusbrenneret 
enteckt. Im Dorfe Iwanowice, Kveis Kaliſch, entdeck⸗ 
ten die Akziſebehörden in der Wohnung des Ladenbeſi 
Mateusz Chmura eine geheime Spiritusbrennerei. Bei 
Durchſuchung der Wohnung wurde ein Apparat zur Her⸗ 
ſtellung von Spirtus, eine größere Menge leerer und ge⸗ 
füllter Ffalſchen ſowie die zur Herſtellung des Spiritus 
wendigen Materialien vorgefunden und beſchlagnahmt 
Chmura und ein gewiſſer Franeiszel Rutkowſki, der ihm 
bei dem Brennen des Spiritus behilflich war, wurden bor⸗ 
haftet und nach dem Gefängnis gebracht. (a) 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag den 22. Dezember. 


Polen. 
Lodz (233,3 M.). 
12.10 16,40 ud 19.40 Schallplatten, 
Kinderſtunde, 16.20 Vorkrag: Der 
und im Auslande, 17.10 Vortve 


unte 


'ortrag, 1 
ort in Polen. 
erne, 17.35 


Neue 


Sinfoniekonzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.45 Preſſe, Be- 


richte, 20 Feuilleton: Das unſterbliche Teſtament, 20.15 
Populäres Konzert, 21 Techniſche Ratſchläge, 22.10 
Konzert, 22.40 Nachrichten, 23 Tanzmnuſtk. 

„ 


Ausland. 
Berlin (716 195, 418 M.) 
11.15 und 14 Konzert, 15.40 Klaviervor 
gert, 17.40 Orcheſterkonzert, 19.10 Hö 
Weihnacht, 20 Aus Wiener Operetten. 
Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
705, 13.05 und 17 Konzert, 12.30 Schallplatten, 1550 
Kinderſtunde, 20.50 Konzert. 
Königswuſterhauſen (938,5 153, 1635 M.). 
12.30 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 16.30 Kon 
0 Aus Wiener Operetten, 22.50 Unterhaltungs⸗ 
muſit. 
prag (617 183, 487 M.). 
11, 12.15, 14.10 und 17.55 Schallplatten, 12.35 und 1 
Konzert, 19.30 Oper: „Herz“, 22.20 Tanzmuſik. 
Wien (581 195, 517 M.) 
11.30 und 15.20 Konzert, 12.40, 13.10 und 17 Schalte 
platten, 20 Aus Wiener Operetten, 22.45 Blasmuſik. 
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(20. Fortſetzung) 


Für die Heider⸗Lieſel aber, dieſes vergrämte, verarbei⸗ 
tete Mütterchen, iſt damit noch keine beſſere Zeit gekommen. 
Sie hat es mit dem harten, ſtolzen Bauernſchädel ſchwerer 
als je. Daß ſie etwa ohne Arbeit im warmen Stübchen 
ſitze, das die beiden Alten jetzt bewohnen, iſt ſein aller⸗ 
größter Kummer. Er räfoniert den ganzen Tag und geizt 
an allen Ecken. So iſt's der Heider⸗Lieſel ſchon am aller⸗ 
wohlſten, wenn ſie außer dem Hauſe und dem Bereich des 
alten Knurrhahns ſein kann. Sie hilft den Bauern im 
Heu und in der Ernte, hütet die Wirtſchaft und geht als 
Kindauſpaſſerin, um hier einen Liter Milch, dort etwas 
Butter, Gemüſe, Obſt und Kartoffeln und mitunter ein 
paar Groſchen Geld für ihre Mühewaltung zu verdienen. 


Allerorts hat man das ſtille, arbeitſame Weiblein gern, 


ſchätzt ihren Fleiß und ihre Arbeit und gibt ihr gern und 
reichlich. Mehrmals geht ſie jede Woche nach dem Walde, 
ſammelt trockene Aeſte und Reiſer und ſchleppt das gar 
nicht leichte Zeug, zu einer Hucke zuſammengebunden, auf 
ihrem von Arbeit und Alter tief gekrümmten Rücken bis 
herein ins Dorf und an ihre Wohnung. So erarbeitet und 
trägt ſie faſt alles zuſammen, was der kleine Haushalt der 
zwei alten Leute benötigt, und bleibt auch jetzt des reichen 
Bauerngrafen treue — Magd. 

Der Hartmann ſelbſt lebt auf recht großem Fuße. Er 
prahlt und renommiert und kommt ſich mit dem vielen 
Geld wohl ſchier allmächtig vor. Er bekleidet mindeſtens 
ein halbes Dutzend Aemter, iſt Schöffe, Kirchenvorſtand 
und Vorſitzender des Kriegervereins. Anläſſe und Ge⸗ 
legenheiten gibt es alſo genug, ſic, zu brüſten und ins 
rechte Licht zu ſtellen; denn ſeine Stimme und noch mehr 
fein vieles Geld find natürlich jetzt von Wichtigkeit, Seine 
beiden Töchter find, als gute Partien, an zwei Guts⸗ 
beſitzerſöhne längſt verheiratet. Sie haben ihn an Mitgift 
zwar ein nettes Sümmchen gekoſtet, aber der alte Fuchs 
war ſchlau genug, ſich die Sache keinen eigenen Hof koſten 
zu laſſen. Sie ſind auf fremden Höfen reiche Bauers⸗ 
frauen. 

So hat der ehrgeizige, ſtolze, geldgierige Mann endlich 
die Höhe erklommen, die zu erreichen ihm ſtets vorge⸗ 
ſchwebt. 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 


Wieder kommt ein Frühling, ſo reich an Früchten, ſo 
bunt an Schönheit, daß die Menſchen aufjubeln müßten 
vor Glück und Freude. Aber wie Alpdruck liegt es auf der 
Welt, ein Bangen vor jedem Tage und jeder neuen 
Stunde 

Irgendwo iſt ein großes Haus mit weitem Garten und 
mit einer hohen Mauer. Irgendwo raſt ein ſchlimmer, 
tauſendmal verfluchter Krieg. Zu dieſem Hauſe aber 
ſcheinen ſich die Aermſten, von ihm Zertretenen, Zerriſſe⸗ 
nen und Geſchundenen zu ſammeln und zu finden. 

Und doch ſcheint aller Nöte Not und aller Schmerzen 
Schmerz in einem kleinen Raume ſich auszutoben. Ein 
einziges Lager befindet ſich darin, ein junges Blut mit 
ſchmalem, weißem Antlitz liegt in den Kiſſen. 

Sogar die Pflegerin, durch das Gewohnheitsmäßige 
ihres Berufs für fremde Schmerzen abgeſtumpft, fühlt 
grenzenloſes Mitleid mit der Mutter, der ſie die Tür frei⸗ 
gibt. „Seien Sie ſtark! So ſtark, wie auf der Welt nur 
Mütter ſtark ſein können!“ 

Und einen Blick lang ſtockt Frau Agnes' Fuß, greift 
ihre Hand nach dem wild⸗wehen Mutterherzen. Erſchrecken 
vor dem grenzenloſen Leid, ein ſtummes Fragen und ein 
ſtilles Sichdreingeben. Schon reckt fie ſich zu voller Größe 
auf und fühlt ſich ſtark genug, unermeßlich Schweres zu 
erfahren. 

Und bricht doch elend und entſetzt, mit einem wehen 
Schrei, am Krankenbett zuſammen, das ihr Kind, das 
ihren Jungen bergen ſoll. Ihr Junge? Dieſes blaſſe, 
verhärmte, zerſchundene Menſchenkind, das gar ſo hilf⸗ 
und teilnahmslos daliegt, kann doch nicht ihr einſt ſo 
munterer, geſunder, froher Junge ſein! Das kann, großer, 
barmherziger Gott — — das kann ihr Kind nicht fein ...! 

Betrachtet ihn mit Neugier und mit heißer Angſt, 
ſchmerzlich wartend, daß er ſie ſehe, ſie erkenne — — und 
ſieht der toten Augen eingefallene Höhlen. 

Ruft ſeinen Namen, zärtlich, leiſe, ſchluchzend, dann 
laut und lauter, bis ſie ſchreit — — und weiß und will 
es doch nicht glauben — — taub! 

Kniet an ſeinem Lager, faßt die müden, welken Hände, 
liebkoſt und küßt ihn, hofft und fürchtet, daß er ſie erkenne, 
ſich freue, jauchzend „Mutter! Mutter!“ rufen werde. Und 
ſieht, wie der Mund ſich müht und quält, die Lippen zucken, 
ſich verzerren — — und doch kein Wort zu formen 
wiſſen . 

Taub — ſtumm — und blind ... 

Entſetzen, kalt wie Todesgrauen, rinnt der Mutter 
durch die Glieder, läßt ihr Herz in warmer Bruſt zu Eis 
erſtarren. Sie findet weder Troſt noch Tränen, ſteht rat⸗ 
und tatlos ſo viel Elend, ſo viel grenzenloſem Elend 
gegenüber. Weint und klagt nicht, wimmert nur ganz weh 
und leiſe, wie wohl Kinder tun, denen in jungem Schmerz 
das Herz zu brechen droht . 


Da regt der Kranke ſich auf ſeinem Lager. Unruhig 


wühlt ſein Kopf in den Kiſſen, die Hände zerren an dem 


Linnen. 

Iſt ein erſter fahler Schein in ſeine Nacht des Grauens 
und der Qualen eingebrochen, die ſeinen armen, wirren 
Geiſt umfängt? Ein ſcheues Ahnen, nicht mehr verſchüttet, 
begraben zu ſein bei lebendigem Leibe? Der Welt und 
Ben Leben zurückgegeben, dem jungen, frohen, lachenden 

eben? Will dieſer Schauertraum zerrinnen, daß er end⸗ 
lich, endlich wieder frei und leicht atmen, die Stimmen 


der Kameraden hören und die eigenen Hände ſehen kann? 


Trug und Lug! 

Noch immer endlos grauenvolle Nacht ohne Gefühl 
und Leben, ohne Laut und Licht! Wann endlich wohl die 
Kameraden kommen und graben, graben, daß das Grab 
ſich öffne und es leichter werde auf der gequälten 
Bruſt ... Ahl, das Scharren ihrer Spaten, das Knirſchen 
ihrer ſpitzen Hacken wäre Muſik, wäre ſüß wie Lebens⸗ 
balſam 

Alles bleibt ſtill und ſtumm ... Noch immer Nacht 
und Qual ... und Dede ... endlos lange, qualvolle Todes⸗ 

0 Wie lange ſchon? Wie lange noch? Tage? 
? Lange Jahre? ... Oder die Spanne eines 
Augenblicks, allein durch die Wucht des Entſetzlichen und 
das Unmaß dieſer Qualen zu einer Ewigkeit gedehnt? .. 
Er, ein Lebender unter Toten? Oder ein Toter unter 
Lebenden? ... Entſetzlich! Entſetzlich .. Warum gibt 
man ihm keine Antwort? Warum verdeckt man ihm die 
Augen? Hindert ihm am Sprechen, daß er ſelbſt die eigene 
Sprache nicht mehr hören kann? ... Hat man ihn, einen 
Toten, frevelnd aus dem Grabe geriſſen? Oder ſcharrte 
man den Lebensfrohen in die kalte Erde, ſamt dem Puls⸗ 
ſchlag ſeines Herzens und der Spannkraft ſeiner jungen 
Seele? Und die Ratten, die in ſeinem Kopfe wühlen, 
werden fie das Hirn aus feiner Höhle freſſen? ... 

Wenn er's doch wüßte! Wenn man's ihm doch jagen 
würde! 

Warum kommt keiner und hilft ihm! Keiner! Nicht 
die vielen, vielen, vielen Kameraden! Nicht die Freunde! 
Nicht der Bruder, mit dem er einmal in den Krieg ge⸗ 
zogen! Nicht die Mutter! 

Seine Mutter! ... Warum kam feine Mutter nicht zu 
ihm?! Grub und grub, mit den Händen, mit den Nägeln, 
daß das Blut floß ... und er... achl, daß er aus dieſem 
Grabe konnte ... dieſem entſetzlichen, düſteren Grabe, in 
dem er erſticken, zugrunde gehen muß .. elend zu⸗ 
grunde .. und in dem die Ratten ihm das Herz noch aus 
der Bruſt herausfreſſen .. 

Warum kam die Mutter nicht?! 

Mutter! Mutter! 

Immer wieder ſchrie es ſeine Seele. Immer wieder .. 


u Da bannt Frau Agnes Scheu und Grauen, ſieht in dem 
Hilfloſen nur noch ihr Kind, dem ſie auf alle Fälle helfen 
will und helfen muß. 

Sie nimmt des Kranken fieberheiße Hände, bettet fie 
ſo lieb und weich, zwingt ſie zur Ruhe. Und ihre eigenen, 
ihre Mutterhände, ſind von wunderſamer Kraft erfüllt. 
Die legt ſie ihrem Jungen auf die Stirne, ſie wohlig 
kühlend, auf ſein Haar, in ſcheuer Zartheit, auf ſeine 
toten Augen und läßt ſie dort haften. Und ihre Hände 
ſprechen eine ſtarke Sprache. Sie ſprechen Worte, die wie 
Morgenrot auf grauenvolle Nächte folgen. 

Mit Sturmes Schnelle und mit Blitzes Kraft ſpringt 
ihn Erkennen an. Wild wirft er ſeine Arme um die 
Mutter, preßt Herz an Herz und fühlt den Schlag der 
Liebe und des Lebens. Ein Schrei, heiſer und unverſtänd⸗ 
lich, reißt ſich von ſeiner gepeinigten Seele, ein Schrei, 
der nichts Menſchliches an ſich hat und doch wie Weinen 
und wie Jauchzen klingt. 

Frau Agnes ahnt die Qualen ihres Kindes, feiner 
Seele, die ſich von Nacht zum Licht ringt. Hält ihren 
Jungen eng umſchlungen, ſeine Wange mit der eigenen 
Wange koſend. 

Nun weiß er, daß er lebt, wahrhaftig lebt, und daß 
er wieder eine Mutter hat! Nun müſſen einer Hölle 
ſchlimmſte Qualen weichen! Nun kann er wieder atmen, 
wieder weinen! Das Grab, das ihn umſchlang, lebendig 
begraben hielt, hat niemals wieder Macht an ihm. 

Nun kann er leben und darf weinen ... 

Behutſam hält Frau Agnes ihn in ihren Armen, ihm 
Zeit und Ruhe gebend. Liebkoſend ſtreicheln ihre Hände 
ſeinen Leib, der fieberheiß und abgemagert unter dem 
Linnen ruht. Ihr Kind! Ihr lieber Junge! Was hat 
man aus dem jungen, frohen Blut gemacht, das in den 
Krieg zog, von ihrer Seite, mit Stolz und heller Begeiſte⸗ 
rung! Der mit dem Jüngeren zuſammenmarſchierte 

Frau Agnes und ihres Sohnes Gedanken finden ſich. 
Er muß der Mutter ja erzählen, wie fie marſchierten — 
vor Ppern — mit klingendem Spiel und wehenden 
Fahnen — — in Kampf und in Tod! Und doch: er und 
der Bruder am Leben! Und dann an der Somme: wie ſie 
ſcharrten und wühlten! Sich tief in den Leib der Erde 


hineinwühlten! In die Erde, die ſie verſchlang, zer⸗ 
quetſchte, verſchüttete .. Ewige Nacht! ... Gräßliche 
Qual! 


Er wühlt und windet ſich in ihren Armen. Er kann ja 
nicht ſprechen und muß es ihr doch ſagen, muß dieſes 
Entſetzliche, das ihn immer wieder überfällt, von ſeiner 
Seele laden, auf irgendeine Art, will er dem Wahnſinn 
nicht verfallen, dem er doch eben erſt entflohen. 

Und ſo verſteht Frau Agnes ſein Wühlen und Toben, 
ſein Zittern und Schluchzen. Sie lieſt das Stammeln 
ſeiner armſeligen Sprache, das Entſetzliche ſeiner Geſchichte 
aus dem Vibrieren feiner Glieder und der Grauſamkeit 
des Mienenſpiels ſeines zerſchundenen, geliebten Antlitzes, 
und vermag mit dem Druck ihrer Hand, mit liebe 
Streicheln und leiſem Taſten zu tröſten und zu antworten. 

Als er, unter der Folter ſeiner zerrütteten Nerven, die 
Szene der Verſchüttung, des Lebendigbegrabenſeins aufs 
neue erlebt, als ſeine Hände in ſchrecklicher Angſt nach 
ſeinem Kopfe und nach ſeinen wunden Augen faſſen; und 
er röchelt und ſchluchzt, als wälzten Bergeslaſten ſich auf 


ſeine Bruft — — da gelingt es ihrer Energie und ihren 


treuen Mutterhänden, ſeine verſchlungenen Arme zu löſen, 
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den verbiſſenen Mund zu öffnen, und feinen bleichen Kopf, 
der fi abwehrend in die Kiffen wühlt, leiſe und almäh⸗ 
lich aus dem fürchterlichen Krampfe zu löſen, daß er end⸗ 
lich wieder frei und leicht atmen und dem Alp trotzen kann. 

Die Schwere ſeines Leides und die Größe ihrer Liebe 
geben der Mutter Rieſenkraft; durch die Sprache ihrer 
Hände ſtrömen Troſt und Lebensbalſam. Leiſe, leiſe 
wiegt ſie den Erſchöpften, legt ſeinen Kopf an ihre Bruſt, 
als wäre er ein kleiner, müder Junge und ſie ſinge ihm ein 
Schlummerlied. Ein weiches, Sn Kinderlied ... 

Da fchläft der Kranke ruhig ein. Zum erſtenmal nach 
jenem heißen Somme⸗Tag, und unbeſchwert und ungehetzt. 


Nun iſt der Schlaf wieder Erholung, nicht mehr Züchter 


wilder Fieberträume. 

Seine Mutter läßt ihn nicht aus ihrem Arme. Sie 
wiegt ihn leiſe und geduldig. 

Nur ihrer Tränen Flut und ihres Kopfes müde Hal⸗ 
tung ſprechen von ihrem grenzenloſen Leid, wie es größer 
wohl noch keiner Mutter aufgebürdet wurde. 


Fünfunddreißigſtes Kapitel. 
Die Aerzte haben beſtimmte Hoffnung, Gehör und 


Sprache dem Aermſten wiedergeben zu können. Denn hier 


liegt keine Verletzung, ſondern nur eine Lähmung der 
Nerven vor. Eine Beſſerung feines Allgemeinbeſindens 
ſei jedoch die größte Vorbedingung. Und die Wieder- 
herſtellung ſeines ſeeliſchen Gleichgewichts. Denn dieſes 
iſt derart geſtört, daß mit noch ernſteren Komplitationen 
gerechnet werden muß. Die ſchweren Nervenanfälle, die 
den Kranken unabläſſig umklammert halten, könnten ein 
noch düſtereres Schickſal heraufbeſchwören und das geiſtige 
Lebendigbegrabenſein zu unabänderlicher Tatſache werden 
laſſen. Ruhe und immer wieder Ruhe iſt die Medizin, die 
den Geſundungsprozeß allmählich fördern ſoll. Uld das 
Sichdareinfinden des Kranken in ſein ſchweres Schickſal; 
denn das Licht ſeiner toten Augen wird ihm keiner Aerzte 
Kunſt wieder verſchaffen können. 

Nun immerhin: es beſteht ein Hoffnungsſtrahl! Ein 
armſeliges Stücklein Hoffnung, an das ſich einer Mutter 
ganzes Wünſchen klammert. In Frau Agnes' Augen 
glänzt ein zages Leuchten auf. Ach, daß ſie ihren Jungen 
erſt wieder hätte! Wie wird ſie ihn doch pflegen und 
hegen, ihn leiten und aufrichten! Wird mit Argusaugen ihn 
bewachen und die ſchlimmen Träume ſcheuchen, die ihn 
ganz in ihre Macht bekommen möchten. Sie hat den 
heißen, unbeugſamen Mutterwillen, ihrem Jungen Ge⸗ 
ſundheit und ein ſtilles Zufriedenſein zurückerringen zu 
helfen. Dieſer Wille ift fo groß, daß er all ihr Denten 
und Handeln erfüllt und für ſie allein, ganz allein noch 
Lebenszweck und Lebensinhalt birgt. Denn das fühlt 
Frau Agnes bis in ihre Seele hinein; kann ſie das Schick ⸗ 
fal dieſes Kindes nicht wenigſtens zu einem Teil erleich 
tern helfen, jo muß fie ſelbſt mit ihm zugrunde gehen. 

Wenn ſie ihn doch erſt ganz in ihrer Gewalt, aus den 
Händen der Aerzte und aus dieſem Hauſe hätte! Daheim, 
in ihrem ſtillen Häuschen! Und Frau Agnes bringt es 
wirklich fertig, die Erlaubnis zur Ueberführung ihres 
Sohnes nach der Heimat zu erhalten. Die Aerzte können, 
ihm nun doch nicht weiter helfen. Schon häufiger, wenn 
ihre Hilfe verſagte, iſt es einer Mutter gelungen, den ihr 
Teuren für ſich und für das Leben zu retten. 

Unabläſſig iſt Frau Agnes bei dem Sohne. Immet 
nde in den ihren. Dann liegt er ruhig in 
den Kiſſen. Zuweilen, wenn er ſeines Lebens Nacht durch⸗ 
wacht, fühlt ſie den Schlag ſeines raſenden Herzens bis in 
ihre Fingerſpitzen. 

Mitunter bricht ein Schluchzen, das nichts Menſchliches 
hat, durch des Raumes Stille; jäh fällt der Kranke in ſich 
zuſammen. Sein Kopf wühlt in den Kiſſen, die Fäuſte 
bohren ſich in ſeine leeren Augenhöhlen. Dann wieder liegt 
er ausgeſtreckt, wie tot, mit ſtarrem Entſetzen in dem jun⸗ 
gen Geſicht. Hadert mit der ganzen Welt und geht auf 
Pfaden, die durch alle Foltern der Hölle führen. 

Da ſtößt er ſelbſt der Mutter Hände von ſich. Ein 
Krampf befällt ihn, daß er das Atmen verhält und dem 
Schlage ſeines Herzens wehren möchte. Tot will er ſein! 
Ein Toter unter Toten! Nicht mehr lebendig begraben 
durch die Grauſamkeit eines wahnwitzigen Schickſals! 

Das ſind unendlich ſchwere Stunden. Frau Agnes weiß 
dann nicht, woher ſie neue Kräfte nehmen ſoll, ſich dieſem 
entfeſſelten Wahn entgegenzuſtellen. Muß unendlich viel 
Liebe und alle Klugheit aufbringen, durch die ſpärliche Ver⸗ 
mittlung ihrer Hände dem Sohne Troſt und Frieden zu 
bringen. 

Einmal trägt ſie Blumen an ſein Lager. Duftbetörende 
Jasminblüten. Mit dem Ausdruck heller Freude ſchließt 
er ſie in ſeine Arme. Das iſt der Duft der Heimat, ſeiner 
Kindheit und feines jungen Glücks. Das ift der Duft 
jenes ſonnigen Winkels, der das Häuschen der Mutter 
trägt. Und ſtürmiſch dringt er auf Frau Agnes ein. Mit 
heißem Aufflammen und dem armſeligen Geſtammel ſeiner 
zerriſſenen Seele. Heim!, heim! Bringe mich nach Hauſel, 
bettelt die Sprache ſeiner Hände. Dort will ich leben —, 
wenn dieſes Hinträumen und Hinſiechen überhaupt noch 
87 iſt. Heimweh und Sehnſucht ſchütteln ihn ſeit dieſer 

mde. 


[Fortſetzung ſoigl 


Wenn eſwas geſchehen iſt 
was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder jeiher 


ſchleunigſt zur „Lodzer Volkszeitung“ 


